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Brüchigkeit der enalischen Nordsee-Bloäade.
Prinz Adolf zu Schaumburg Lippe — Englische Verluste in drei Tagen . — Der Gesundheitszustand bei Sarrail.

Der bisherige Verlaus der großen
Offensive.

Von unserem zur Westarmee entsandten Kriegs¬
berichterstatter.

Großes Hauptquartier , 7. Juli 1916.
Nachdem nun die erste Woche der großen englisch-fran¬

zösischen Offensive zu Ende geht, stellt sich ihr Verlauf fol¬
gendermaßen dar:

Während gleichzeitig an der ganzen Westfront Be¬
unruhigungsaktionen vom Feinde unternommen wurden,
hatte er an der Somme ein so zahlreiches artilleristisches
Material vereinigt, wie er es wohl bisher noch an keiner
Stelle konzentriert eingesetzt hatte. Nach einem Trommel¬
feuer auf die vordersten Stellungen — das genau eine
Woche lang fortgesetzt worden war — und nach ausgiebiger
Beschießung der zweiten Stellungen und rückwärtigen Ver¬
bindungen sowie zahlreichen Gasangriffen , begann am
1. Juli morgens der Sturm auf einer breiten Linie in der
Absicht, die deutsche Front in einer Breite von dreißig bis
vierzig Kilometer zu durchbrechen.

Die vordersten Gräben waren meist eingeebnet, aber
man hatte mit den Fortschritten des deutschen Unterstände¬
baues nicht gerechnet. Diese hatten dem siebentägigen
Trommelfeuer getrotzt. Ihre Besatzung war auf der Hut
und ließ die Maschinengewehre kaltblütig spielen, als die
dichten Sturmwellen der Angreifer heranprallten . Die
ersten Angriffe wurden blutig zusammengemäht, und der
Feind bezahlte es teuer, mit der Uebermacht schließlich in
die zerstörten vordersten Stellungen eindringen zu kön¬
nen. Die Engländer kamen indes auf dem größeren Teil
ihrer Angrisfsfront nicht einmal bis in diese und konnten
sich zum Beispiel des sehr exponierten ausspringendcn
Winkels bei Gommecourt nicht bemächtigen: nur an dem
an die Franzosen angelehnten Flügel machten sie gleich¬
zeitig mit diesen einen gewissen, Schritt für Schritt mit
blutigen Opern erkauften Geländegewinn.

Schon der erste Angriffstag hatte dem Feinde gezeigt,
daß an das von ihm erhoffte Ueberrennen der deutschen
Front nicht zu denken war. Nur langsam, nachdem das
zurückgelassene Material unbrauchbar gemacht und die
Verteidigungsanlagen zerstört worden waren , wurden die
vordersten deutschen Kräfte in die Riegelstellungen und
zum teil an den bedrängtesten Stellen aus diesen in die
zweite Stellung zurückgenommen. Im Zwischengelände
entspannen sich heiße Kämpfe, und b-alö zeigte es sich, daß
der Widerstand der deutschen Kräfte stark genug war, um
die große Offensive der Engländer »nd Franzosen auf¬
zufangen.

Nördlich des Ancrebaches haben die Engländer sich beim
Beginne des Sturmes so verblutet , daß sie bisher nicht
wieder die Kraft gefunden haben, dort zu neuen Angriffen
zu schreiten. Die Franzosen sind beiderseits der Somme,
unter Vortreibung von Massen von Schwarzen, sehr mutig
vorgegangen. Aber auch sie haben sich einen Teil der im
ersten Anlaufe eingenommenen Stellungen wieder ent¬
reißen lassen müssen. Um andere Punkte ist dex Kampf
im Gange, doch werden die Verbündeten sicher noch weitere
heftige Angriffe versuchen.

Das ist das Bild, welches die Kampflage am Ende der
ersten Angriffswoche ergibt. Die Franzosen machen ge¬
waltige Anstrengungen, namentlich in der Richtung auf
Peronne , aber es ist ihnen nach den ersten Kampftagen
auch hier nicht gelungen, Fortschritte zu machen.

Kurt Frhr . v. Reden,  Kriegsberichterstatter.

Auch die französischen Angriffe fruchtlos.
^ , Berlin . 10. Juli . lT.-U., Tel.)
Der Kriegsberichterstatter des „B. Georg Quern.

meldet unterm 8. Juli : Die Ereignisse vor Verdun schei-
uen fast in den Hintergrund treten zu wollen, angesichts
der großen Offensive im Nordwesten . Die Eng¬
länder versuchten am Freitag mit sehr starkem Druck
Zre Stellungen in der ungefähren Linie OvillerS-Contal-
Maifon-Bazenttn, also östlich von Albert, nach Norden zu
verbessern. Die andauernd und mit großem Truppenauf-

»orsrtvagenen «Ufte erreichten nicht chr Ziel.

An der Chaussee bei Boiselle vermochten sie sich festzuhal¬
ten: aber sonst war auf der Strecke sehr viel Blut um¬
sonst geflossen. Während die Engländer den Sieg nach
Bapaume als immer langwieriger erkennen müssen, kommt
auch der französische Vorstoß  gegen Peronne ernst¬
lich ins Stocken.  Die französische Artillerie legte gestern
schweres Feuer auf den Strich Hardecourt-Hem: die In¬
fanterie griff in ihrem StellungSbogen Biaches und Bar-
leux an und versuchte, von Belloy und EstreeS aus , die
Front nach Südwesten zu verbessern. Die Angriffe
wurden fruchtlos , die Verluste ungeheuer,  in
der richtigen Bedeutung des Wortes . Die Franzosen
bringen, wie die Engländer , im Kampfraume ihrer großen
Offensive überhaupt Opfer, deren Zahl in einem krassen
Verhältnis zu den tatsächlichen Erfolgen steht.

Eine grotze Schwierigkeit für das englische Heer.
Rotterdam,  10 . Juli . (Eig. Tel ., Zens. Bin .)

Der militärische Mitarbeiter des „Nieuwe  Rot .t.
Cour ." schreibt: Für das englische Heer,  das in so
kurzer Zeit gebildet ist, bleibt eine große Schwierigkeit be¬
stehen. Die Schwierigkeit  wird sich bei Fortführung
der O f f en si v e und bei der Ausnutzung etwaiger Er¬
folge immer wieder fühlbar machen. Es ist die Unerfah¬
renheit der Führer , die bei der großen Ausdehnung des
Krieges unmöglich ausnahmlos auS geschulten Kräften ge¬
wählt werden können. Die folgenden Wochen werden leh¬
ren, ob diese Schwierigkeit nicht verhängnisvoll
werden wird.

Deutsche Seestreitkräfte in der Nähe
der englischen Küste.

Acht englische Fischersahrzeugeversenkt.
Berlin,  9 . Juli . (Amtlich.)

Bon den dentschen Seestrcitkraften  wurden
zwischen dem t . und 8. dieses Monats in der Nähe der
englische » Küste  folgende englische Fischersahrzeuge
versenkt: „Queen Bce", „Anil Anderson", „Pepo-'
day", „Watchful", „Nancy Human", „Petnna ", „Cirrel
Bessy" und „Ncwark Castle".

Von diesen mußte» „Queen B e e", „W a t chsu l"
und „Petnna " mit Artillerie  beschossen werden,
weil sie trotz Warnungsschnß z» entkommen versuchte».

(Der Umstand, daß diese neuerlichen Verluste den Eng¬
ländern in der Nähe ihrer eigenen Küste beigebracht sind,
beleuchtet wieder einmal die angebliche britische „Herrschaft
zur See". Auch die Aufbringung des englischen Dampfers
„Penöennis" wirft ein Streiflicht auf die — Ohnmacht
der „Herren des Meeres " )

Brüchigkeit der englischen Rordseeblockade.
Berlin,  10. Juli . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Die Meldung, daß deutsche  S e e str ei tk  r 8 f t e in
der Nähe der englischen Küste nicht weniger als acht eng¬
lische  F i sche r f a h r z,eu g e versenkt hjvben, gibt den
Blättern Veranlassung zu fragen, wie es mit der englischen
Seeherrschaft in der Nordsee stehe. Der „Berl . Lokalanz."
betont, die letzten Vorkommnisse ergeben mit eindeutiger
Klarheit, wie die Seeschlacht vor dem Skagerrak die eng¬
lische Seeherrschaft gebrochen hat. —Das „Berl . Tgbl." sagt:
Die englische Presse behauptete einige Zeit nach der Schlacht
vor dem Skagerrak, die deutsche Flotte wäre für Monate
außerstande, die Häfen zu verlassen. Die neueste Tat unserer
Flotte , das Versenken von acht Fischerdampfern, sieht nicht
danach aus , als ob die gesamte deutsche Flotte außer Gefecht
gesetzt sei. Eher ist ein Verwundern darüber am Platze,
daß sich ganz nahe der englischen Küste kein englisches
Kriegsschiff zeigte, um die Fischerfahrzeuge zu beschützen. —
In der „Voss. Ztg." heißt es : Während sich Admiral Jellicoe
bemüht, seine Niederlage am Skagerrak in einen Erfolg
umzuwerten, erscheinen deutsche Seestreitkräfte mehrere
Tage hintereinander an der englischen Küste und versenken
im Angesicht des meerbeherrschenden Britannien acht Fi¬
scherfahrzeuge, um die Brüchigkeit der englischen
Nordseeblockade  darzulegen . Auch die Ausbringung
der „Pendennis ", die unter deutschem Schutz die Fahrt in
einen deutschen Hafen antreten mußte, ist ein weiterer zwin¬
gender Beweis dafür, daß die Seeschlacht am Skagerrak
hoch etwas anderes bedeutet, als Jellicoe der Welt einreben
will.

Kontrolle über die holländische Flutzschissahet?
Berlin,  IN. Juli . sEig. Tel., Zens. Bln .)

Die scharfe Kontrolle, die Enaland  auf die hollän¬
dische Schiffahrt auSübt, um zu verhindern, daß Güter von
Holland nach Deutschland gelangen, soll sich der „Boss. Ztg."
zufolge jetzt auch auf Sie Fluhschiffahrt ln den bol«
lSnslsche « vtnnenaewässer«  erstrecken

Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe *J\
Bonn,  9 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Prinz Adolf zn Schaumburg - Lippe,  der
Schwager des Kaisers, ist heute nacht infolge Herzlähmung
sanft entschlafen. Der Prinz war seit einigen Tage« a»
Lungenentzündung erkrankt.

Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe hat ein Alter von
nahezu 87 Jahren erreicht: er war als der sünaste Sohn
des Fürsten Adolf und der Fürstin Hermine am 20. Juli
1859 geboren worden. Der Armee,gehört der Prinz , früher
Offizier bei den Bonner Königshusaren, als General der
Kavallerie a la suite an. In dieser Eigenschaft beim Aus¬
bruch des Krieges dem Kommando des achten Armeekorps
an der Hestqrenze zugetcit, bai >'r sich ohne Unterbrechung
allen Aufgaben seines vielseitigen und anstrengenden
Dienstes mit echt soldatischer Begeisterung und Pflichttreue
hingegeben, gleich geschätzt als tüchtiger Offizier und
liebenswürdiger Kamerad, besonders bei seinen Bonner
Husaren, zu denen er auch während des Feldzuges in den
Schützengräben. durch wiederholte Besuche die alten,
freundschaftlichen Beziehungen aufrechterhielt.

Nun ist Prinz Adolf, wie der „K. Ztg." geschrieben
wird, ein Opfer des grausigen Krieges geworden, und die
liebevollste Pflege, die den Schwerkranken bei seiner Rück¬
kehr aus Feindesland in der Heimat umfing, vermochte
das fliehende Leben in dem erschöpften Körper nickt mehr
zurückzuhalten. Das Hinscheiden des allverehrten Prinzen
wird in weiten Kreisen, besonders in seinem Geburtslande,
in Lippe, und in der Rheinprovinz , wo er sich einer volks¬
tümlichen Beliebtheit erfreute , aufrichtige und innige,Teil¬
nahme erwecken.

*
Weiter wird über die Erkrankung des Prinzen an der

Front gemeldet: Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe war
etwa vier Wochen krank. Er war in einem sehr erschöpften
Zustande von der Westfront zurückgekehrt und hatte sich
in eine Heilstätte in Godesberg begeben, um sich zu er¬
holen. Es entwicklte sich dann eine Entzündung der
Atmungsorgane , die auch die Herztätigkeit stark Seeiw
flußte. Im Laufe des Freitag Abends steigerte sich die
Herzschwäche immer mehr. Ilm 12% Uhr entschlief der
Prinz sanft und friedlich.

Veränderungen im englischen Kabinett.
London,  10 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Reuter -Bureau meldet amtlich: Montagu,  bis¬
her Kanzler des Herzogtums Lancaster und Finanzsekretär
im Schatzamt, wurde zum Munitionsminister ernannt . Mac
Kinnan Wood,  bisher Sekretär für Schottland, wurde
zum Kanzler des Herzogtums Lancaster und zum Finanz¬
sekretär im Schatzamt. Tennant,  bisher parlamentarischer
Unterstaatssekertär im Kriegsamt, zum Sekretär für
Schottland ernannt . '

Eine amtliche Note teilt mit, daß Aiquith Mac Kinnan
Wood ausgesordert habe, auf seinen früheren Posten als
Finanzsekretär zurückzukehren (obwohl diese Stellung im
Range niedriger ist), wegen der schweren Verantwortlich¬
keit des Schatzamtes während der Kriegszeit.

Lord C a r so n wurde zum Mitglied des Kriegskomitees
ernannt.

Die Engländer halten alles Salz jür Norwegen zurück.
Kopenhagen,  10 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„National Tidende" meldet aus K r i sti a n i a : Die
englischen Behörden wollen jetzt auch die Salz-
aus fuhr nach Norwegen verhindern.  In de«
letzten Wochen hielten die Engländer alle nach Norwege«
bestimmten Salzlabungen zurück und gaben sic nur gegen
die Verpflichtung ab, daß das Salz nicht zum Einsalzev
der Fische, die nach Deutschland ausgeführt würden, ver¬
wendet würde. Im Vorsommer verhinderten die
Engländer die norwegische Ausfuhr eingesalzener Fische
nach Deutschland dadurch, daß sie alle deutschen Käufer
überboten und so die Preise auf eine unerhörte Höhe
steigerten.

Zaimis in heikler Lage?
Bern,  10 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer Athener Sondermeldung in den fran-
zöstschen Blättern wirb der Rücktritt  des Kabinetts
Zaimis  erwartet , weil es durch die Vorfälle in Saloniki
und besonders durch die Billigung des Königs für die
Refervt ft en verbände,  die die Entente als arge«
sich«nd gegen die Freiheit der Wahlen gerichtet« rste- t- «
»ln« hetkl« Sag« gebracht wort«» 1*1#
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Die amtlichen deutschen Tagesberichte.
Großes Hauptquartier , 8. Juli . (Amtlich.)

* Westlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Somme haben der Helden¬

mut und die Ausdauer unserer Truppen dem
Gegner einen Tag voller Enttäuschungen
bereitet . Die zahlreichen immer wieder ne« einsctzenben
Angriffe wurden  blutig abgewiesen . Die Unzahl
der gefallene« Engländer vor dem Abschnitt Ovilles—Con-
talmaison—Bazentin le grand, nnd der Franzosen vor der
Front Biache—Soyeconrt geben Zeugnis von der Masse
der zum Angriff eingesetzten feindliche« Kräfte, sowie von
der verheerenden Wirkung unseres Artillerie -, Maschinen¬
gewehr» «nd Jnfantcriefeuers.

Rechts der Maas  opfert der Feind fortgesetzt
seine Lente in starken vergeblichen Anstürmen  ge¬
gen unsere Stellungen auf der Höhe „Kalte Erde ": er
hat keinen Fuß breit Boden zu gewinnen vermocht. Meh¬
rere hundert Gefangene fielen in unsere Hand. Schwächere
Borstvtze gegen die „Hohe Batterie von Damlonp" wur¬
de« leicht abgewiesen. . .

Die Artillerie - und Patrouillentätigkeit auf der übri¬
ge« Front war teilweise rege. Der Angriff etwa einer
franzvfischen Kompagnie im Priesterwalde schei¬
terte.

Oestlichee Kriegsschauplatz.
Armeen de§ Generalseldmarfchalls von Hindenburg

Bei der Abwehr  erneuter Angriffe  südlich des
-karoczsees  nahmen wir 2 Offiziere und 210 Mann ge¬
fangen «nd schlugen an anderen Stellen schwächere Vorstöße
ab.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

vo« Bayern.
Mit vollem Mißerfolg  endeten die 'feit gestern

wiederholten Anstrengungen starker rnssischer
Kräfte  gegen die Front von Zirin  bis südöstlich von
Gorodischtsche, sowie beiderseits von Darowo. Die vor
nnseren Stellungen liegenden Toten  zähle » nach Tau¬
senden:  außerdem verlor der Gegner eine nennenswerte
Zahl Gefangener. Nene Kämpfe sind im Gange.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Südwestlich von Luck haben wir einige Vorteile

errnngen.
Armee des Generals Grasen von Bothmer.

Nordwestlich von B « c a c z sind russische Angriffsnnter-
aehmnngen erfolglos geblieben.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Artilleriekämpfe  zwischenWardar «ndDoiran-

lee ohne besondere Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

*

Großes Hanptqnartier,  6 . Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme  wurde » die englisch-französi¬
schen Angriffe fortgesetzt. Sie wnrdem au der Front
Orvillers —Wald vor Mametz,  sowie beiderseits von
Hardeconrt  gänzlich sehr blutig abgewiesen. Gegen
das Wäldchen von Trones  stürmte der Gegner sechs¬
mal vergeblich  an . In das Dorf Hardeconrt gelang
es ihm einznbringen. .

Südlich der Somme  steigerten d,e Franzosen rhr Ar-
tilleriescner z» größter Heftigkeit. Teilvorstötze scheiterten.

Auf den übrigen Fronten fanden teilweise lebhafte
Fenerkämpse, feindliche Gasnnternehmnngen nnd Patronil-
lengefechte statt. Bei letzteren machte« wir östlich von Ss r-
m e n t i e r cs im Wald von A p r 6m o « t und westlich von
Markirch  einige Gefangene.

Lentnant Mnlzer hat bei Miranmont  ein eng¬
lisches Großkampfflngzeng abgeschosien. Se. Majestät der
Kaiser hat dem verdienten Fliegeroffizier in Anerkennung
seiner Leistungen den Orden Ponrlemsrite  verliehen.

Ein feindliches Flngzeng wurde südwestlich von Ar-
ras dnrch Abwehrfeuer hernntergeholt . Ein anderes, bas
«ach Lnftkampf südwestlich vo« Arraß jenseits der feind¬
lichen Linien abstürzte, wnrde dnrch Artilleriefener zerstört.

Oestlichee Kriegsschauplatz.
Heeresgenppe tzeS Generalseldmarschalls Prinz Leopold

vo« Bayern.
Mehrmals wiederholte« die Rusien noch gegen die

gestern genannten Fronte « ihre starke« Angriffe, die wie¬
der unter große « Berlnste«  znsammenbrachen. In
den Kämpfe« der letzten beide« Tage habe« wir hier zwei
Offiziere, «81 Man « gefangen  genommen.

Bei der
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

blieben au mehreren Stelle« feindliche Vorstöße erfolg-

" ^Bei Molodeczno  z «m Abtransport bereit gestellte
russische Trnppe« wnrdcn ausgiebig mit Bomben belegt.

Am 7. Juli , wurde ei« russisches Flugzeug östlich vo«
Boro « « » am Stochod im Lnftkampf abgeschosien.

BalkaN'KriegSschauplatz.

König Georg an General Haig.
London,  10 . Juli . (Ntchtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Der König hat
an General Haig folgende Botschaft gerichtet:

„Ich bitte Sie , der Ihrem Befehl unterstehenden Ar¬
mee meinen aufrichtigen Glückwunsch zu dem in den jüng¬
sten Gefechten erzielten Ergebnis zu übermitteln. Ich bin
stolz auf meine Truppen . Niemand hätte tapferer kämpfen
können. Georg."

General Haig  erwiderte : „Die huldvolle Botschaft Ew.
Majestät ist den Truppen übermittelt worden, in deren Na¬
men ich meinen ehrerbietigsten und tiefsten Dank abstatte.
Alle werden ihr Aeußerstes tun , um auch weiter das Ver¬
trauen und das Lob Ew. Majestät zu verdienen. Haig."

Englische vssiziersverluste.
London,  10 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Verlustlisten vom 7. und 8. Juli verzeichne« die
Namen von 113 und 210 Offizieren.

Englische Flieger ehren das Andenken Jmmelmanns.
Frankfurt  a . M., 10. Juli . (Eig. Tel., Zeus. Bln .)
Ueber eine Ehrung Jmmelmanns durch den Gegner

wird Ser „Münchener Ztg." aus dem Felde berichtet:
Am 80. Juni warf ein englisches Flugzeug für Jmmel-

mann einen Kranz aus frischen Blumen mit einer schwar¬
zen Schleife nieder. Der Kranz war wasserdicht verpackt
und in einer Blechbüchse eingeschlossen. Dabei lag ein
Schreiben in englischer Sprache, das in der Uebersetzung
folgenden Wortlaut hat:

Abgeworfen am 30. Juni 1816 über Schloß S . für
Herrn Oberleutnant Jmmelmann . Gestorben in der
Schlacht am 18. Jnni . Zum Andenken an einen tapferen
und ritterlichen Gegner. Vom kämpfenden Geschwader.
Es tut wohl, in der Zeit der rücksichtslosen Erbitterung

des Kampfes bisweilen auch von den ritterlichen Zügen zu
hören, die gerade die Vertreter der Luftwaffe auszeichnen.
Wiederholt hat man schon gehört, daß deutsche Flieger ihre
toten feindlichen Kameraden durch Abwerfen von Kränzen
geehrt oder den Angehörigen Verwundeter oder Gefallener
in ritterlicher Weise Kenntnis von dem Schicksal der Be-
troffenen gegeben haben. Es ist uns eine gern geübte
Pflicht, solche Züge der Ritterlichkeit auch beim Gegner an¬
erkennend hervorzuheben.

Deutsche Flieger über russischen Festnnge«.
Stockholm,  10 . Juli . (T -U.-Tel.)

„Rjetsch" schildert den furchtbaren Angriff acht
deutscher Flugzeuge  auf den Festungsbereich von
D ü n a b u r g : Um 2% Uhr nachts erschienen die Flug¬
zeuge über der Stadt : stundenlang kreuzten die deutschen
Flieger über dem Festnngsbereich. Bombe aus Bombe

fiel, das russische Abwehrfeuer war unwirksam. Zwei ruf»
fische Tauben stiegen auf, vermochten aber das deutsche Ge¬
schwader nicht wegzujagen: bas stundenlange Bombardement
war das bisher schlimmste Erlebnis  für Dünaburg.
Deutsche Flugzeuge suchten auch die Festung Rowno heim,
wo sie den Bahnhof bombardierten und den Mrlitär-
speicher in viertelstündigem Bombardement in einen
Trümmerhaufen verwandelten.

Die amtl . österr -ung. Tagesberichte.
Wie «, 8. Juli . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russisches Kriegsschauplatz.

In der B n ko w i u a haben «nsere Truppe» de« Feind
in dem Teil ber oberen Moldama geworfen.

Am oberen Prnth und südlich des Dnjeftr
war gestern die Kampftätigkeit gering. Westlich und nord¬
westlich von B « c z a c z scheiterten mit großer Heftigkeft ge¬
führte russische Angriffe. Südöstlich von Lnck wnrde die
feindliche Linie abermals zurückgedrängt.

Die ans dem Styrboge «, nördlich vo« Kolki, znrück-
genommenen Streitkräfte haben die ihnen zugewiesene«
Räume erreicht. Der Gegner drängte «nr an einzelne«
Stellen »ach. Gegen die österreichisch-ungarische« «nd deut¬
schen Trnppe « nordwestlich Baranowitschi  stürmte der
Feind gestern abermals «nter Aufgebot großer Masie« an.
Alle Angriffe zerschellten.  Unsere stebenbürgi-
schen Regimenter kämpfte« in völlig zerschosienen Stellun¬
gen und schlugen die Rnsie« in erbittertem Nahkampf zu¬
rück. Tausende vo« toten Rnsie« bedecke» bas Vorfeld.

Italienischer Kriegsschanplatz.
An der Jsonzofront  dehnt sich das Geschützfener

anch auf den Görzer nnd Tolmeiner Brückenkopf ans.
Gegen den Rücke« von Monfalcone  setzte» die Ita¬

liener nachts nach starkem Artilleriefener mehrere Angriffe
an, die blutig abgewiesen wurden. Südlich des S u g a n a -
tales  dauert der Angriff des italienischen 20. «nd 22.
Korps gegen unsere Krönt zwischeü der Cima Dieci und dem
Monte Cibio fort . Diese sechs Infanterie -Divisionen «nd
mehrere Alpinigrnppe« starken feindlichen Kräfte wurde«
anch gestern allenthalben unter schwerste» Berlnste« znrück-

legte Gehöftgrnppe Bomben ab: ber Feind hißte ans de»
bedrohten Häusern «ngesänmt die Genfer Flagge.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Geschützfeuer an der Jsonzofront  hält an.

Dort und in Rauriano wurde in dem Abschnitt heftig ge,
schoflen. Bei letzterem Orte wählte sich die feindliche Artil¬
lerie das deutlich gekennzeichnete Feldspital als Hauptziel.
Kleinere Angriffsunternehmnngen ber Artillerie gegen de«
Görzer Brückenkopf«nd an dem Rücke« östlich von Mo « ,
f a l c o n e mißlangen.

Nachts belegte ei« Geschwader nnserer Seeflugzeuge
Pieris , Canziano, Bestrigna «nd die Adriawerke mit Bom»
den.

Unsere Front südlich des Snganatales  stand «nter
starkem Artilleriefener . Z« stärkere« Artilleriekämpfe« ka«
es gestern in diesem Abschnitt nicht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren B o j « sa seit einige« Tage« wieder er»

höhte Artillerictätigkeit . Stellenweise Fener ans schwere»
Geschütze«.

Der Stellvertreter deS Chefs des GeneralstabeS.
v. Höfer,  Feldmarfchallentnant.

*

Amtlicher russischer Bericht vom 8. Juli:
Westfront:  Unter Ausnutzung ibves biä&erteen Erklse»

in ber Gegend westlich öes Abschnittes bet Czartornsk und am
Stvr eroberten unsere Truppen. nachdem sie ben Flecken Grame
genommen batten, nach einem heftigen Baionettkamvi die Dörfer
Dolzvca an ber groben Straße Kolki-Mauieviczv und Gructainn.
Die Zabl der österreichischen und deutschen Gefangenen wächst.
An der Front südlich des Stochod unterhielt ber Feind an vielen
Abschnitten ein sehr heftiges Feuer. Nördlich der unteren Lipa
versuchte der Feind unter dem Schutze seines Artilleriefeuers in
der Gegend von Szklin und bei Dubownta Korcrmv »um An¬
griff vorzugebeu: er wurde abgewiesen. Das Artilleriefeuer
dauert an.

Südöstlich öes Naroc»-Sees machten die Deutschen einen
Gegenangriff und nahmen einen Teil unserer ©räben, der tonen
aber wieder verloren ging. Der Kamvf dauert an. An dom Teil
der ausgeöeünten Front zwischen dem oberen Riemen und den
Pinsler Sümpfen heftiger Artilleriekampf. Oestlich Barano-
witschi in der Gegend des Dorfes Obochowichi warfen unS die
Deutschen etivas zurück. Es folgte ein beMger Gegenangriff.
Durch Konzentrierung unseres Feuers wnrdcn dir Deutschen ge¬
zwungen. sich zurllckznziebm.

Amtlicher Abenbbericht. Westfront:  Die Trupmn des
Generals Brussilow nähern sich dem Stochod: sie werfen den
Gegner, der erbitterten Widerstand leistet, überall. Wir haben
den Feind an vielen Stellen südlich Nobel am Primat ange-
griffen: er zieht sich an dm unteren Stochod zurück. Tue vorig«
Nacht verfolgte nnfere Kavallerie feindliche Infanterie und
ungarische Husaren bis Nowaia und die Gegend von Rnda. siid-
westlich Leczniewka. Am Morgen nähmen unsere Truppen die
ganze Stellung östlich der Dörfer UÄv. 5 Km. nördlich Sokul am
Stvr An der Front des Generals Elvert entbrannten an ver¬
schiedenen Stellen neuerlich beftige Kämpfe. An der breiten
Front östlich Baranowitschi werden die Kampfe mjt besonderer

Der Krieg zur See.
Der englische Dampf er „PendenniS"  an » Fal-

mouth, der mit einer Ladung Grubenholz von Gotenburg
nach Hüll unterwegs und an der norwegischenKüste auf.
gebracht worben war, hat unter deutscher Kriegsflagge gut
der Reede von Borkum geankert.

Der Wachsamkeit süns englischer KriegSschisse entkommen.
Kürzlich berichteten wir, daß ber große Hansadampfcr -

„Marie " mit wehender deutscher Handelsflagge in den hol-
ländischen Hafen von Prtok  bet Batavia eingelaufen sei.
Der „Nieuwe Rotterd . Courant" entnimmt dazu dem „Deli
Courant " folgendes:

Am 17. Mat lief in P rto k der 7000 Tonnen große
deutsche Hansadampfer „Marie"  ein , schwer
durch Geschützfeuer beschädigt. „Marie" lag bet Kriegs-
ausbruch im Sultfluß in Ostafrtka.  Der Damp-
sei blieb dort lange versteckt,  wurde jedoch plötzlich
durch die Engländer entdeckt und zwei Tage lang schwer
beschosien. Kapitän Störensen beschloß, die Vernichtung
seines Schiffes durch die Flncht zu verhindern. DaS
glückte ihm auch wirklich, denn er verstand es, in der
Nacht die Wachsamkeit von fünf englischen
Kriegsschiffen »n überlisten  und zu entkam-
men. DaS Schiff erreichte Java nach Mägiger Fahrt.
Es ist ganz ohne Ladung, das Deck ist eine Ruine und
über sowie unter der Wasierlinie befinden sich mehrere
Löcher, welche mit Holz abgedichtet sind. Auf jeden Fall
bedeutet die Ankunft der „Marie" ein kühnes See»
mannSstück. Die Behörden untersuchen augenblicklich,
ob das Schiff kein englisches Prisenschiff ist.

*

Haag,  8. Juli . (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Aus Batavia wird gemeldet: Der holländische Dampfe,'

„Tijkembang", der von Amerika kam, wurde bei den Kara-
mata-Jnseln durch einen englischen Dampfer angehalten
und nach Singapore geschleppt. Das Schiff soll eine grö-
tzere Ladung Holz an Bord gehabt haben, die zwar an die
Niederländische Bank adressiert ist, aber deutsches Eigen»
tum sein soll. _

Nicht« Neues.
Cietfle Heeresleitung.

«in holländisches Urte«.
Am  st er d am , 10. Juli . (T.-U., Tel.)

Die Blätter find in der Besprechung des zweiten Teiles
kt engltsch-sran-Vfische« Offensive darin einig, baß auch
n« Erfolg« dieser »wette« Offensive nicht groß sein wer-
tat . „Auf der Karte steht man," so schreibt „NteuwS van
wt Dag",^ ch eS noch lang « dauern  wird , wenn es
i» diesem Tmnpo weiter geht, viS die Engländer ihre Linie
in dir gletch« Höh« mit der des Generals Foch gebracht
fcte« werden. Alle Blätter heben die gewaltige Defensiv-
M» unerschöpfliche Offensivkraft der Deutschen hervor, die
irotz der großen Offensive der Berbündeten ihre Angriffe
»egen Verdun fortsetzen und dort feindliche Laufgräben er-
«Gßrtev. . . . .

veschietzung der Berduner Jnnensorts.
Berlin,  10 . Juni . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Der „Berliner Lok.-Anz." meldet aus Genf: Die Ab¬
schnitte der Berduner Jnnensorts sind andauernd dem
heftigsten deutschen Schwcr-Gcschützfeuer ausgesetzt. Dnrch
die Bekanntgabe, baß auch im Laufe der Nacht das Fort
TavanneS bombardiert  wird , gesteht die Joffrc-
Rot« den französischen Verzicht auf die Rückeroberung der
tat te deutsche» Besitz gebliebenen Batterien von Dam-ü » in,

gewiesen.
Im Ortlergebtet  scheiterte ein « ngrfff deö Fein¬

des gegen unsere Stellungen auf dem kleine« Etskögele.
Südöstlicher.Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Wie «, 8 . Juli . (Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina erkämpften sich unsere

Truppen,  ihnen voran das westgalizische Infanterie¬
regiment Nr . 13, bei Breaza den Ucbergang über die
M o ld aw  a.

Südöstlich von Kolomea  stießen rnssifchc Abteilungen
über Miknliczyn vor.

In O stg a l i z i e n bei unveränderter Lage keine be¬
sonderen Ereignisse.

In Wolhynien  nnd bei Stobyckwa am Stochod wnr-
den russische Vorstöße abgeschlagen.  Nordöstlich
von Baranowitschi brachen vor der Front der verbündeten
Truppen abermals starke russische Angriffskolonncn zu¬
sammen.

Unsere Flieger warfen nordwestlich von Dnbno aus eine
erwiesenermaßen nnr von einem rnsstschen Korpsstab« be¬

Die Flagge deS „CarySsort" ausgesischt.
«erlln,  10. Juli . (Eig. Tel ., Zeus. Bln .)

Der holländische Fischdampfer „Thory M. 161" Hai
«ach Meldungen der „V. Ztg." ans SS,88 Grad nördlicher
Breite «nb 16 Grab östlicher Länge in der Nordsee im
Netz Teile der drahtlose« Telegraphie-Einrichtnng «nd
eine Flagge des englischen Krenzers „Carysfort"  ans»
gefischt.

Der Kreuzer „Carysfort " war ein ganz neues Schiff,
das bet Kriegsausbruch noch auf Stapel in einer englischen
Staatswerft lag. Es wurde im Etat von 1913 bewilligt.
Seine Wasserverdrängung sollte 8800 Tonnen, seine
Schnelligkeit 30 Seemeilen betragen. Uebcr die tatsächliche
Bestückung läßt sich nichts Bestimmtes sagen, planmätzg
waren drei 18,2- und sechs 10,2-Zentimeter-Geschütze, sowie
4 Torpedorohre, darunter 2 Doppelrohre, vorgesehen. Der
Antrieb geschah mittels Turbinen non 80 000 indizierten
Pferdekräften. Die Kopfzahl der Besatzung war auf 400
festgesetzt. Der Kreuzer „Carysfort " dürfte, was seinen
Gefechtswert und seine Einrichtung anbetrifft, ein Gegen¬
stück des deutschen Kreuzers „Wiesbaden"  sein . ES
unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß der „Carysfort"
zu den Opfern der Seeschlacht am Skagerrak gehört. Die
geographischen Angaben des holländischen Kapitäns lassen
den Schluß zu, daß der Kreuzer, wahrscheinlich schwer de-
schädigt, auf der Heimfahrt gesunken ist.

»
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Vorsicht beim Verbrauch neuer Kartoffeln.
Me ungeduldige Erwartung , mit öer jedermann bei

»er allgemeinen Kartoffelknappheit dem Erscheinen der
neuen Kartoffel auf bem Markte entgegenblickt, kann
leicht zu nicht wieder gut zu machenden Schäden führen.
Me Kartoffel ist nun einmal keine Sommer -, sondern
eine Herbstfrucht  und die sogenannten Frühkartoffeln
sind ein. künstliches Züchtungsprodukt von allerdings ge¬
rade in der heutigen Zeit hervorragender Bedeutung. Die
Frühkartoffel kann und wird weder im Ertrage , noch vor
allen Dingen im Nährwertgehalt und damit in der Halt¬
barkeit jemals die Spätkartoffel erreichen, daher vermei¬
det öer erfahrene Landwirt , sie in größerem Umfange an¬
zubauen, als ihn die Verhältnisse dazu zwingen. Auch
beim Genuß der Frühkartoffeln ist eine gewisse Vorsicht
geboten, da sich in den nur selten ausgereiften Knollen
ein unter gewissen Umständen für den Menschen schädlicher
Stoff befindet, dessen Wirkung man am besten aufhebt,
wenn man beim Kochen der Kartoffeln einige Körner
Kümmel hinznfügt. Beim und unmittelbar nach dem Ge¬
nuß frischer Kartoffeln empfiehlt es sich dringend, alle
Getränke, besonders Wasser, zu vermeiden, da andernfalls
sehr erhebliche Erkrankungen eintreten können. Beim Be¬
achten dieser kleinen Merkmale ist der Genuß frischer Kar¬
toffeln vollständig unbedenklich.

Wenn gesagt wurde, daß die Frühkartoffeln ein aller¬
dings unentbehrlicher Notbehelf sind, so muß es als durch¬
aus unzweckmäßig bezeichnet werden, wenn etwa in den
Knollen schon gut entwickelte Spätkartoffeln vor ihrer völ¬
ligen Ausreise zu Nahrungszwecken, sei es für Mensch
oder Tier , ohne aller dringendste Notwendigkeit heran¬
gezogen werben. Ausgereist ist die Kartoffel nur dann,
wenn das Kraut vollständig welk geworden ist, und nur
dann hat sie ihren vollen Nährwert . Der an und für sich
schon hohe Wassergehalt der Kartoffel beträgt bei unreifen
Knollen bis zu 90 v. H., man kann sich leicht ausrechnen,
was da noch für Nährwerte übrig bleiben. Eine gut aus-
»ereiste Kartoffel hat 34 bis 25 Stärkewerte pro Doppel¬
zentner, dagegen vermindern sich diese bei zu früh geern¬
teten Knollen auf 16 bis 17 Stärkewerten . Die schon bei
dem Genuß von Frühkartoffeln leicht auftretenden Krank¬
heitserscheinungentreten beim Verbrauch von zu früh ge¬
ernteten Spätkartoffeln viel leichter und stärker auf, denn
die unreifen Knollen enthalten das für den menschlichen
und tierischen Körper gleich schädliche Solanin . Der un¬
erfahrene Kartoffelbauer lasse sich also durch die herrschen¬
de Knappheit nicht verleiten, Spätkartoffeln vor ihrer völ-
kigen Reife zum Gebrauch heranzuziehe», er würbe seine
und anderer Leute Gesundheit gefährden und viele für
uns so überaus wichtige Nährwerte vernichten. Die Früh -,
kartoffeln kann und wird uns über die Zeit bis zur Reife
der Spätkartoffeln hinweghelfen.

Freigabe des Dienstags und Freitags für de« Flejsch-
oerkauf. Der Regierungspräsidenterließ unterm 8. Juli
eine Bekanntmachung, wonach in denjenigen Gemein¬
den,  in denen der Absatz von Fleisch und Fleischwaren
durch Fleischkarten  geregelt ist, auch Menstags und
Freitags Fleisch, Fleischwaren und Speisen, die ganz oder
teilweise aus Fleisch bestehen, in Läden  und offenen
Verkaufs  ständen  verabfolgt werden dürfen. Für

Gastwirtschaften, Schank- und Speisewirtschasten sowie für
Vereins - und Erfrischungsräume behält es bet dem be-
stehenden Verbot sein Bewenden.

Steuererhebung für ISIS. Die Steuerverwaltung des
Magistrats der Stadt Wiesbaden läßt soeben die Steuer-
zettel  für das Rechnungsjahr 1916 zustellen. Zur Ver¬
meidung von unnötigen Gängen und Zeitverlust machen wir
die Angehörigen der Kriegsteilnehmer darauf aufmerksam,
daß die Unteroffiziere und Mannschaften, die weniger als
8000M. Einkommen versteuern, für die Zeit ihrer Einbe¬
rufung von der S t a a ts - Einkommensteuer befreit sind.
Zur Gemeind  e-Einkommensteuer werden nur diejenigen
herangezogen, welche ihr Zivileinkommen weiter beziehen.
Wer also durch Einberufung sein Einkommen verloren oder
eine erhebliche Einbuße erlitten hat, bleibt auch von der
Gemeind  e-Einkommensteuer befreit. Soweit der Steuer-
oerwaltung die Einberufung bekannt ist, geschieht Außer¬
hebungsetzung bezw. Abgangstellung der Steuern von
amts wegen.  Ein besonderer Antrag ist nicht zu stellen.
Die sonstigen auf den Stenerzetteln enthaltenen Steuern
und Abgaben sind an den angegebenen Fälligkeitsterminen
zu entrichten.

Reichs-Eierkarten ? Wie die jm «. Ztg." erfährt, ist
setzt beabsichtigt, die Eierversorgung für das ganze
Reich einheitlich  zu regeln, wahrscheinlich durch die
Einführung von Eierkarten und Festsetzung von Höchst¬
preisen. Wenn die Nachricht sich bestätigt, wäre sie aufs
lebhafteste zu begrüßen, denn es ist wirklich an der Zeit,
daß den Preistreibereien im Eierhanbel, woran „Hamste¬
rei" nicht zum wenigsten mit die Schuld trägt . Einhaltgetan wird.

Fett - und Oelkarten . Die Verwendungsmöglichkeit öer
Fett- und Oelkarten ist, wie verschiedene Beobachtungen
ergeben haben, im Publikum anscheinend immer noch nicht
genügend bekannt. Meinungsverschiedenheiten darüber,
ob die Abschnitte für Fett oder  Oel giltia sind, kommen
ebenso häufig zwischen Käufern und Verkäufern vor wie
über die zu verabfolgende Menge.  Deshalb sei hier¬
mit noch einmal ausdrücklich festgestellt, daß jeder einzelne
Abschnitt, ganz gleich ob er das Zeichen a oder b trägt,
»um Bezug von V4. Pfund oder Margarine oder Vn  Li¬
ter Oel berechtigt. Zwei Abschnitte, also » oder b zusam¬
men, gelten für V<> Pfund Fett oder Margarine oder
Vx  Liter Oel. Der Abschnitt c gilt für den Bezug von
Butter . Gelangt innerhalb öer Giltigkeitsdauer keine
Butter zur Verteilung oder verzichtet der Karteninhaber
darauf, für den betreffenden Abschnitt Butter zu kaufen,
so ist er zum Bezug der gleichen Menge Fett berechtigt.

Unreife Wal- nnd Haselnüsse dürfen kaut einer Be¬
kanntmachung des Regierungspräsidenten nicht in den
Handelsverkehr  gebracht werden. Dieser Erlaß steht
in Zusammenhang mit der vor kurzem ergangenen War¬
nung, unreife Walnüsse einzumachen oder unreife Hasel-
nüffe zu Genußzwecken zu verwenden. Es ist dringend
erforderlich, die Nüsse sich entwickeln zu lassen und spä¬
ter die ausgereiften Früchte zwecks Oelgewinnung in
möglichst großem Umfange zu sammeln.

Notschlachtungen. Anscheinend besteht in weiteren
Kreisen darüber Unklarheit , wann der Fall der „Not-
schlachtung" vorliegt und wer in diesen Fällen für «die Be¬
schau zuständig ist. In den Fällen der Notschlachtungen ist
der nicht tierärztliche Beschauer nur in den seltensten Fällen
zuständig. Der Fall der Notschlachtung liegt dann vor, wenn
zu befürchten steht, «daß das Tier bis zur Ankunft des Be¬
schauers verenden oder das Fleisch durch Verschlimmerung
beS krankhaften Zustandes wesentlich an Wert verlieren
werde oder wenn ein Unglücksfall die Tötung des Tieres
notwendig macht. Solche Unglücksfülle sind: Knochenbrüche
ober sonstige schwere Verletzungen, Gebärmuttervorfall im
Anschluß an die Geburt , Geburtshindernisse, Aufblähen nach
Grünfutter oder drohende Erstickung. Nur bet den Not-
schlachtungen infolge obiger Unglücksfälle ist der nicht tier¬
ärztliche Beschauer zuzuziehen, und auch dann nur , wenn
nach bem Eintritt des Schadens nicht mehr als höchstens
zwölf Stunden verstrichen sind. In allen übrigen Fällen
hat sich öer Tierbesitzer direkt an den für den Bezirk zu¬
ständigen Tierarzt zu wenden; insbesondere ist der nicht
tierärztliche Beschauer dann nicht zuständig, wenn er das
Schlachttier nicht mehr lebend gesehen hat fauch nach den

obigen Unglücksfällen). Das Fletsch auS Notschlachtungen
ist au öen Gemeinde- (Guts -) Vorsteher abzuliefern. Dieser
hat alsdann für die Verwertung Sorge zu tragen und dem
Kommunalverband Anzeige zu erstatten.

Stadt . Seefischverkauf. Die in dieser Woche zum Ver¬
kauf kommende Ware ist, wie man uns mitteilt , nur beste
Norüfeeware,  welche frisch vom Fang in Eispackung
hier eintrifft . Sie unterliegt einer sachgemäßen Behand¬
lung und ist nicht mit sog. Ramschware zu vergleichen.

Dcharffchiehen im „Rabengrund". Das Garnisonkom-
manbo teilt mit, daß öer Schießplatz „Rabengrund" auch
am 12. Juli zum gefechtmätzigen Scharfschießen benutzt
wird. Das für den 11. Juli angesagte Scharfschießen fälltaus.

Avsschntz-Sitzung der Haudelskammec zu Wiesbaden.
In einer am Mittwoch, den 8. Juli , unter dem Vorsitz des
Hanbelskammerprästöenten Kommerzienrat Fehr - Flach
im Handelskammergebäude abgehaltenen Ausschußsitzung
befaßte sich die Handelskammer mit bem vielfach beklagten
Mangel an Kleingeld,  sowie auch insbesondere mit
verschiedenen an die Besprechung der Verordnung über den
Handel mit Lebens- und Futtermitteln und zur Bekämpf¬
ung des Kettenhandels sich anschließendenFragen der Le¬
bensmittelversorgung . Des Weiteren beschloß die Kam¬
mer, sich dem Herrn Minister für Handel und Gewerbe ge¬
genüber für eine weitere Verlängerung der Amtsdauer
der Handelskammermitglieder auch über den 1. Januar
1917 hinaus auszusprechen und dem Deutsch-Osterreick>sch-
Ungarischen Wirtschaftsverband als Mitglied beizutreten.
— Benennung von Sachverständigen, verschiedene innere
Angelegenheiten und einige Sachen vertraulicher Art oder
von zum Teil nur lokaler Bedeutung vervollständigten die
Tagesordnung.

Der Gustav-Freytag -Abend, den die Literarische
Gesellschaft Wiesbaden  am 12. Juli , abends 8^
Uhr, dem Vorabend des 100. Geburtstages des Dichters,
im kleinen Saal des Kurhauses  veranstaltet , begeg¬
net weitgehendem Interesse , besonders durch die Teilnahme
des einzigen Sohnes des Gefeierten, des Professors Dr.
Gustav Frey tag  aus München, der einen Portrag
halten wird über „Gustav Freytag und der deutsche Gedan¬
ke", sowie über Szenen ans „Die Fabier". Zu der G e b ä ch t-
nisfeier,  die die Gesellschaft in Gemeinschaft mit dem
Magistrat an dem Geburtstag selbst, Donnerstag , 18. Juli,
vormittags 1ii4> Uhr. vor dem Gustav Freytäg-
Denkmal  in der Kuranlage begehen wird, wird eine
allgemeine Beteiligung aus der Bürgerschaft erwartet.

Soziale Arbeit. Auf öen verschiedensten Gebieten so¬
zialer Arbeit macht sich ein Mangel an Hilfskräften
fühlbar , der sich mit Beginn der Ferien- und Reisezeit noch
steigern wird. Demgegenüber haben gewiß noch manche
Frauen und Mädchen den Wunsch, einen Teil ihrer Zeit
und Kraft der Allgemeinheit zugute kommen zu lassen nnd
eine kleine Verpflichtung zu übernehmen, wenn sie wüßten,
wo man ihrer Hilfe bedarf. Die „M ädchen - und
Frauengruppe für soziale Hilfsarbeit"  will
hier eine Lücke ausfüllen , indem sie eine Vermitt¬
lungsstelle  zwischen ehrenamtlichen Hilfskräften und
Anstalten, Vereinen usw. eingerichtet hat. Auskunftertei¬
lung sowie Anmeldungen in der Sprechstunde im Kavalier¬
haus des Schlosies, Vorderhaus 2. Stock, Zimmer 8, Mon¬
tag und Donnerstag von 12—1 Uhr.

Der Verband der uasiauischen landwirtschaftlichenGe-
noflenschaftenE. V. Wiesbaden hält am Sonntag , den 23.
Juli , mittags 12 Uhr, im Saale des Gasthauses „Zur alten
Post" in Limburg  a . d. L. seinen 28. ordentlichen
Verbandstag  ab . Für denselben ist folgende Tages¬
ordnung bekanntgegeben: 1. Bericht des Berbandsdirektors;
2. Rechnungslegung für «bas Geschäftsjahr 1915 und Ertei¬
lung der Entlastung für den Verbandsvorstanö; 3. Wahl
von 4 Mitgliedern des Verbandsausschuffes; 4. Vortrag
des Generalsekretärs Brenning  vom Reichsverband der
deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften-Berlin über:
„Die Arbeit der Genossenschaften während des Krieges und
ihre Aufgabe nach dem Kriege"; 6. Bericht über das Ergeb¬
nis der gesetzlichen Verwaltungsrevisionen . Referent : Ver¬
bandsrevisor Dr . C h e l i u s - Wiesbaden; 6. Wünsche und
Anträge von Verbandsgenossenschaften. Infolge der be-

Durch Not und Gefahr.
Roman aus der Gegenwart von Ott» Elster.

29) (Nachdruck verboten.)
Wenn Abramson hier und da der Verwüstung Einhalt

tun wollte, wenn er bat und flehte, ihm nicht alles zu
rauben und zu zerstören, wurde er mit der Ragaika miß¬
handelt. Die alte Sara wimmerte und krümmte sich in
einer Ecke vor «Schmerzen.
„ "«Wenn du nicht still bist, hängen wir dich an dem näch¬
sten Bairm auf, alte Hexe!" fuhr sie der Anführer der wil-
den Schar an.

Da sah Abramson ein, daß nichts zu retten war. Als
ote Trunkenen ein frisches Faß Branntwein gefunden hat¬
ten und es jauchzend und tobend aufbrachen, um sich noch
ÜÜTberauschen,  da schlich er sich heimlich mit seinem
vor Schmerzen wimmernden Weibe fort und verbarg sich

T » Gestrüpp des Waldes. Weit konnte das arme, miß-
^Ebelte Weib nicht flüchten, es sank kraftlos zu Boden,
t sJr r-ri m^ n »itterten alle Glieder, das Blut rann über
da» Gesicht, in den grauen Bart , ein Hieb der furchtbaren
Nagaiia hatte ihm ein« tiefe Wunde über die Stirn ge¬zogen.

So saßen die armen, alten Menschen zitternd und be-
in Schmerzen windend da, die Zerstörung

ryrer Hennat mit weinenden Angen beobachtend. Der Alte
murmelte leise die alten Gebete seines Volkes in den Bart,\Vn-?̂ b. rief Verwünschungen auf die wilden Zerstörer
ihres Hauses herab.

Anfangs hatten die Kosaken in ihrem Rausch die Ent-
' " nung der beiden nicht bemerkt.

Plötzlich aber entsannen sie sich ihrer,
gebend l,t &et  rief einer. „Er soll uns sein Geld

,̂ ängt ihn auf!" sHrî ein anderer.
„ - ei«' kitzelt ihn mit der Knute, bis er das Geld her-ausruclt!

Ee Hexe ersauft in dem See."
„Ins Feuer mit ihr !«
„Wo sind sie? — Sucht sie und dann eine Tracht Prü-gel!"
Das ganze Haus, das ganze Gehöft wurde durchsucht.

M«an fand die Entflohenen nicht. Me Wut der Kosaken
kannte keine Grenzen. Wenn die beiden armen Alten jetzt
<n ihre Hände gefallen wären , sie hätten unter den Knu¬
tenhieben chr Leben ausgehaucht
^ "Fie st«d entflohen!" schrie der Anführer wütend.„Steckt das Nest in Brand!"

Wildem Toben wurde dieser Befehl aufgenom-
me». Geschickt und geübt in solchen Mngen, legten die

«t mehrere» Stellen de» DehüffeS Feuerbrände

an, die daS morsche Holz un>d die Strohdächer bald in Brand
setzten.

Mit jauchzendem, rohem Lachen begrüßten die Kosaken
die Flammen, die nach kurzer Zeit ans den Strohdächern
emporschlugen.

Eine tiefe Rauchwolke zog langsam durch den Wald.
Aufschluchzend verbarg die alte Sara daS Antlitz in die
Hände, als sie ihre Heimat in Flammen aufgehen sah, doch
mft ernster Stimme sprach ihr Gatte:

„Gott hat es gegeben, Gott hat es genommen, des
Herrn Name sei gepriesen in alle Ewigkeit. Amen."

Doch plötzlich kam eine seltsam« Bewegung in die
Schar der Kosaken. In der Ferne krachten einige Schüsse.
Ein Kosak kam auf schweißtriefendem Gaule angejagt.

„Fort ! Fort !" rief er, ,Lie Ulanen kommen!"
Man eilte zu den Pferden , die an die Sträucher und

Bäume angebunden waren , und sprang in den Sattel.
Dann ging es wie eine Windsbraut durch öen Wald nach
Osten zu — aber da krachten auch schon wieder Schüsse!
Lautes Geschrei erscholl— Waffenklirren — Gewehrschüsse,
einige herrenlose Kosakenpferde sagten zurück — ein Kosak
schwankte in dem «Sattel , dann fiel er auf den Hals seines
Gaules und stürzte zur Erde — das helle Blut rann ihm
ans einer Brust wunde in das grüne Moos des Waldes.

Dann entfernte sich der Lärm des Kampfes, und schwei¬
gend lag der Wald wieder da.

Abramson und sein Weib wagten sich aus ihrem Ver¬
steck. Ihre Heimat war ein rauchender Trümmerhaufen,
ihr Eigentum lag zerstreut und zerstört umher; zu retten
und zu helfen war nichts mehr.

„Wir sind jetzt arme Menschen", klagte Sara.
Ihr Gatte lächelte schlau.
„Mein Geld haben sie doch nicht gefunden", sagte er

mit listigem Augenzwinkern. „Ich hab's im Walde ver¬
graben . . . "

Der Kosak, der vorhin vom Pferde gestürzt war,
stöhnte laut auf

Abramson näherte sich ihm vorsichtig. Der Kosak ver¬
suchte. sich«nfzurichten. ächzend sank er zurück.

„Dem ist nichtcmehr zu helfen", sagte Abramson.
„Recht geschieht ihm" , setzte sein Weib Hinz«.
„'s ist doch ein schrecklicher Tod . . . "
Der Sterbende schrie auf. bann drang ein Gurgeln

ihm in der Kehle'empor, er bäumte sich auf, ein Blutstrom
ergoß sich über seine Lippen, er schlug hart aus die Erde,
streckte sich, seufzte tief ans und verschied.

Es war noch ein sunger Mensch, kaum einige zwnnzig
Jahre alt. Ein blonder, weicher B-art umgab seine
Wangen.

„Recht geschieht ihm", sagte Sara noch einmal. \JSt
bat dich mit der Knute geschlagen."

»Er war auch einer -Mutter Sohn", sagt« der alt«

Abramson nachdenklich und mitleidig. ,̂ fch vergeb' ihm
den Schlag mit der Knute . . ." ,

,/Sie kommen wieder! «Die kommen wiederff schrie
Sara auf. j

Erschreckt drehte sich Abramson um.
Unter den Bäumen deS Waldes erschienen einige Rei¬

ter. Aber es «waren keine Kosaken auf.  ihren kleinen,
struppigen Gäulen , sondern die feldgrauen, hochgewachse¬
nen Gestalten deutscher Ulanen auf großen, starken Pfer¬
den Der Offizier , der die Patrouille führte, sprengte auf
Abramson zu, der sich demütig verbeugte.

„Seid Ihr der Besitzer der Walbschänke?" »herrschte er
den Alten an.

„Ja , Herr", entgegnete dieser unterwürfig . >
„Die Kosaken waren hier ?"
„3ta, Herr , Sie haben mein Haus niedergebrannt."
„Ich sah's . »Aber wo ist der deuffche Offizier, den Ihr

beherbergt habt? Die Bauern haben uns von ihm erzählt."
„Er ist entflohen, Herr ."
„Lügt Ihr rnicht? Ist er nicht ermordet?" fragte der

Offizier drohend.
„Bei meiner Seele Seligkeit , Herr, ich red' die Wahr¬

heit. Gott .soll mich strafen, wenn ich nicht die Wahrheit
sage."

Der Offizier winkte seinen Leuten
„Nehmtrdte beiden mit", befahl er. „Die Untersuchung

wird das weitere ergeben. Euer Haus liecsi in Schutt
und Asche, wenn Ihr lügt, werdet Ihr ersöln"-». Die Ko¬
saken braucht Ihr nicht .mehr zu fürchten, wir haben sie
gefangen genommen, soviel von ihnen noch lebten. Wo¬
hin ist der deutsche Offizier entflohen?"

„Jch:weiß es nicht, Herr . Unsere Magd Anna hat ihn
fortgeführt. Sie weiß im Walde aut Bescheid."

„Nun gut. wir werden sehen. Fort jetzt!"
„Mein Weib kann nicht gehen, Herr. Die Kosaken

haben sie verletzt."
„Sie wird nicht weit zu gehen haben. Auf .der Straße,

die durch de» Wald führt , treffen wir auf unsere Kolonne.
Vorwärts ! Vis dahin wird sie schon gehen können." ‘

Die beiden Alten schleppten sich zwischen den Ulanen
fort. Man kam über eine Waldblöße, auf der der Kampf
der Ulanen mit den Kosaken stattgefunden hatte. Einige
tote Kosaken lagen dort. Unter einem .alten Baum lag
stöhnend ein schwcrverwundetcr Russe, ein Sanitätsunter¬
offizier kniete neben ihm. Der Offizier ritt an ihn heran.

„Wie steht'S?" fragte êr.
„Es geht zu Ende, Herr Leutnant", entgegnete der

Unteroffizier.
Der Russe krumpfte (ich ächzend empor. Ein Blut»

ström drang ihm au» dem Munde, dann fiel er schwer
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Ehren-Tafel
Das Eiserne Kreuz erster Klasse wurde dem Unteroffi-

zier Johann Bach von Niederzeuzheim verliehen. Bach
ist bereits Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, des
Bayerischen Militärverdienstkreuzes 3. Klasse mit Krone
und Schwertern und der Bayerischen Verdienstmedaille
für Tapferkeit. Die hohe militärische Auszeichnung wurde
dem tapferen Soldat für eine bewiesene hervorragende
Heldentat auf dem westlichen Kriegsschauplatzverliehen.
•«, Dem Hauptmann Dr . Arnold Hetz , Chemiker in den
Höchster Farbwerken , wurde das Eiserne Kreuz erster
Klasse verliehen.

Der jüngste Ritter des Eisernen Kreuzes
1. Klasse  ist der 16jährige Vizefeldwebel Näther  aus
Wiesenthal bei Münsterberg, der vor Jahresfrist von einer
Landwirtschaftsschuleals Kriegsfreiwilliger zu den Fahnen
eilte und sich bereits im September 1915 das Eiserne Kreuz
2. Klasse.

schränkten Bahnverbindungen muhte die Verhandlungszeit,
wie geschehen, festgesetzt werden. Das sonst übliche gemein¬
same Mittagessen fällt in diesem Jahre aus.

Die Kricgslesc-ümppen-Vcreinigung Wiesbaden, Adolfs-
allee 59, bittet um Zusendung von guten Büchern  aller
Arten (auch wissenschaftliche) von Heften (Kosmos, Reklam,
Velhagen u. Klasing) sowie Wochen- und Monatsschriften
und Zeitungsromane , welche sich noch in den Bücher¬
schränken ohne Nutzen für den Besitzer befinden. Gaben
sind beim Vorsitzenden H. Haußmann,  Aöolfsallee 59
(Erdgeschoßs abzuliefern. Da der Verein ungefähr 50 Ge¬
fangenenlager in Feindesland dauernd zu versorgen hat,
so ist viel Material nötig, und rechnet der Vorstand auf
ihre rege Mithilfe und hofft, keine Fehlbitte getan zu
haben. In diesen Opfertagen gibt jedermann gern, und
da hiermit keine Opfer an Geld verlangt werden, so er¬
wartet der Vorstand einen guten Erfolg.

Ehrung. Die Bäcker-Innung Wiesbaden hat ihren
langjährigen Vorsitzenden und Mitbegründer der Innung,
Ludwig Sattler,  in Anerkennung seiner Verdienste um
dieselbe, zum Ehrenobermeister  ernannt . Eine künst¬
lerisch ausgeführte Urkunde hierüber nebst einem Ehren¬
geschenk wurden dieser Tage dem Gefeierten in deffen Woh¬
nung überreicht.

Auszeichnung. Anlählich ihrer 40jährigen Gesamt-
öienstzeit wurde den Eisenbahnbeamten Oberbahnhofsvor¬
steher Lücke im hiesigen Hauptbahnhofe, Eisenbahnober-
sekretär Hausse,  Lokomotivführer I l l i g, Lademeister
Gräser  und Lademeister R ö s e im WestbaHnhofe das
Verdienstabzeichenfür 40jährige- Dienstzeit verliehen.

Auf einen Persouenzng geschossen. Im Monat Juni,
ungefähr am 14., wurde auf den Personenzug Nr. 1138,
der die Station Wiesbaden um 1 Uhr 39 Min. mittags
in der Richtung Frankfurt verlätzt, zwischenH ö ch st und
Rebstock,  von der linken Zugseite ein scharfer Schuß ab¬
gegeben, wodurch ein Reisender im Zuge verletzt wurde.
Für die Ermittelung des Täters ist jetzt eine Beloh¬
nung  von 800 Mark ausgesetzt worden.

Wer ist der Tote? Am 90. Mai wurde in Frankfurt
in einer Baracke an der Schwendlerbrückedie Leiche eines
unbekannten Mannes erhängt aufgefunden. Bis jetzt ist
es nicht gelungen, über die Persönlichkeit des Toten etwas
zu erfahren. Der Mann ist ungefähr 60 Jahre alt, an¬
scheinend Arbeiter, 1.70 Meter groß und schlank, Gesicht
mager, Haare grau meliert und voll, der Schnurrbart kurz
gestutzt. Die Kleidung bestand aus grauem Sackrock, braun¬
gestreifter Weste, dunkelgestreifter Hose, weiß, rot und blau
gestreiftem Hemd, graubraunen Strümpfen und schwarzen
Schnürstiefeln. Der graue Schlapphut ist mit „W" ge¬
zeichnet. In den Taschen fand man ein buntes Taschen¬
tuch, einen Zwicker in einem alten Pappfutteral , eine
braune Düte mit gemahlenem Kaffe und eine gestanzte
Nickelremontoiruhr mit dem Zeichen 79 005. Der Deckel
der Uhr ist graviert , daS Glas gesprungen, Minuten- und
Sekundenzeiger teilweise abgebrochen. Am Gehäuse be¬

fanden sich folgende Reparaturzeichen: 12158 X, A 50,
729 K, F 401 und F 50. Um Nachrichten bittet die Polizei¬
direktion.

Die deutsche» Verlustlisten, Ausgabe 1038, enthalten die
preußische Verlustliste Nr . 574, die bayerische Verlustliste
Nr. 277, die sächsische Verlustliste Nr . 299 und die württem-
bergische Verlustliste Nr . 413. Die preußische Verlustliste
enthält u. a. das Füsilier -Regiment Nr. 80, die Infanterie-
Regimenter Nr. 81, 87, 88, 117, 118, 168, die Neserve-Jnfan-
terie-Regimenter Nr. 87, 88, das Landwehr-Jnfanterie -Re-
giment Nr. 80, das Feldrekruten -Depot des 18. Reserve¬
korps und die Minenwerfer -Kompagnie Nr. 301.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortröge us«>.
Richard Strauß - Abend.  Ein ganz besonderer

Genuß steht dem Wiesbadener Publikum in der theaterlosen
Zeit bevor. Am Freitag , den 14. Juli , veranstalten die
Mitglieder des König!. Hoftheaters Frau Marie Fried-
feldt,  die Herren Geisse - Winkel und Zollin,  so¬
wie Kapellmeister R o th e r im Casino-Saale einen Ri¬
chard Strauß - Abend.  Sicherlich bedarf es nur die¬
ses Hinweises, um den geschätzten Künstlern, die mit ihrem
Richard Strauß -Abend überall große Erfolge hatten, auch
in diesem Jahre wieder in ihrer Heimatstadt Wiesbaden
einen ausverkausten Saal zu sichern. Der Vorverkauf ist
bereits im Musikhaus Franz  Schellenberg, Kirchgasse 33,
eröffnet. _ _________ _

Kriegs - Erinnerungen
10 . Juli 1915.

Kämpfe im Westen. — Fort Hansel.
Bei Leintrey in Lothringen kam es zu Kämpfen: die

zunächst keine Entscheidung brachten. Bei Souchez setzten
neue französische Angriffe und bei Ppern solche der Eng¬
länder ein und im Priesterwald brach ein Vorstoß der
Franzosen dicht vor den deutschen Stellungen zusammen.
— Im Osten herrschte eine kurze Ruhe, nur südlich von
Krasnostaw fanden kleine Gefechte statt. — An den Dar¬
danellen schleuderte ein englisches Panzerschiff einen Gra¬
nathagel gegen die türkischen Stellungen , jedoch ohne son¬
derlichen Erfolg : bei Ari Burnu wirkten anatolische Bat¬
terien derart auf die Verbündeten ein, daß derey Geschütz¬
feuer zum Teil lahmgelegt wurde — Das Fort Hänsel,
dessen Nieberkämpfung die Italiener mit aller Macht be¬
trieben, hielt sich dank seiner tapferen Besatzung von
Steirern , Kärntnern und Böhmen überaus tapfer. Der
König von Italien , der der Beschießung beiwohnte und
bereits die Einnahme des wichtigen Punktes erwartet

hatte, mutzte wieder ohne Resultat abrcisen.

Hessen-Nassau und Umgebung.
Biebrich.

Professor Dr . Ludwig Beck, Ehrenbürger unserer
Stabt , beacht heute seinen 75. Geburtstag . Dem lang¬
jährigen Stadtverordnetenvorsteher von Biebrich werben
aus diesem Anlaß die herzlichsten Wünsche der gesamten
Bürgerschaft zuteil werden, ist doch Herr Professor Beck
hier eine der bekanntesten Persönlichkeiten: seine großen
Verdienste um das Gemeinwohl haben in der Ernennung
zum Ehrenbürger entsprechenden Ausdruck gefunden, als
er Ende 1916 wegen vorgerückten Alters den Vorsitz in
der Stadtverordnetenversammlung niederlegte. Professor
Beck ist, wie bekannt, der Begründer und Direktor der
„Rheinhütte" G. m. v. H. vorm. Ludwig Becku. Co.

Kirchliches. In der Sitzung der evangelischen
Kirchengemeinde - Vertretung  am Freitag stellte
der Leiter derselben, Herr Pfarrer Stahl,  zunächst den
neuen Kirchenrechner, und Gemeindesekretär, Herrn Karl
Moritz,  der Versammlung vor. Der Vorsitzende berich¬
tete sodann, daß das Königliche Konsistorium zu Wiesbaden
den im Februar d. Js . gefaßten Beschluß der vereinigten
kirchlichen Körperschaften, für das Rechnungsjahr 1916/17
den Haüshaltungplan von 1914/16 zu Grunde zu legen,
nicht genehmigt habe. Der Kirchenvorstand und die Fi¬

nanzkommission haben daraufhin einen neuen Rechnungs-
Voranschlag für das laufende Rechnungsjahr aufgestellt,
der die Billigung der Gemeinde-Vertretung fand. Danach
kommen auch in diesem Fahre wieder 26 Prozent der
staatlichen Einkommensteuer und 20 Prozent der Grunö-
und Gebäudesteuer als Kirchensteuer zur Erhebung. Als
Abgeordnete für die Kreissynode Wiesbaden-Land wählte
die Versammlung die bisherigen Mitglieder , die Herren
Professor Dr . Ludwig Beck, Geheimrat Dr . W. Kalle, Pro-
feffor M. Heyne, Rektor Merten , Landwirt Stadtrat Phil.
Friedrich Schneider und Oberbürgermeister Vogt, deren
Wahlzeit abgelaufen war, wieder, und an Stelle des ver¬
storbenen Realschuldirektors ' a. D. Stritter wurde Herr
Landwirt und Ktrchenvorsteher Georg Schneider neu ge¬
wählt . Auf eine Anfrage aus der Mitte der Versammlung
über den Stand des Prozesses der Kirchengemeinde mit
dem Fiskus erklärt der Vorsitzende, daß die Verhandlun¬
gen noch nicht zum Abschluß gekommen seien und daß der
Prozeß zurzeit infolge des Krieges ruhe.

Hundertjahr -Gedenkfeier in Rheinhesien.
In der Samstag vorm. 10 Uhr eröftneten Sitzung bei

Provinzialtages der Provinz Rheinhessen gab der Provin¬
zialdirektor Geheimrat Best einen Erlaß des Groß¬
herzogs  bekannt , in dem es heißt:

An meine liebe Rheinhessen!
Heute vor hundert Jahren hat mein in Gott ruhender

Ahnherr Großherzog Ludwig I . Besitz von Rheinhessen er¬
griffen. Sein im Patent vom 8. Juli 1816 abgelegtes
Gelöbnis , daß „alle Einwohner dieses Landes" in seiner
„lanüesväterlichen Huld und Gnade ruhen" sollten, daß er
„der Beförderung ihrer Wohlfahrt seine unermüdliche
Sorgfalt widmen wird", hat er in langer segensreicher Re¬
gierung treulich gehalten. Wie meinem erlauchten Vor¬
fahren ist auch mir die Pflege der Wohlfahrt des schönen
Rheinlandes , mit dem ich mich von Jahr zu Jahr fester
verbunden fühle und das mir ganz ans Herz gewachsen
ist, ein heiliges Vermächtnis gewesen.

Der Erlaß schließt: „Rheinhesien! Den Tag, an dem
Euer Land vor 100 Jahren hessisch geworden, kann ich nicht
besser begehen, als durch die Erneuerung des Gelöbnisses
meines Ahnherrn , Großherzogs Ludwig I . Mein innigster
Wunsch geht aber heute dahin, daß es mir vergönnt sein
wöge, mein schönes Rheinland durch die Nöte und Schäden
dieses Krieges in einen langen, gesegneten Frieden führen
zu dürfen. Das walte Gott!"

4ß Langcnschwalbach, 10. Juli . No t a r. Rechtsanwalt
Erhard  ist zum Notar für den Bezirk des Oberlandes¬
gerichts in Frankfurt a. M. mit Anweisung seines Amts¬
sitzes in Langenschwalbach ernannt worden.

it . Geisenheim, 10. Juli . Die Stadtverordne¬
ten  wühlten eine Realschulkommission, die aus zwei Mit¬
gliedern des Magistrats und fünf Mitgliedern der Stadt¬
verordnetenversammlung besteht. In die Kommission wur¬
den die Herren Grandjean , Schnorr, Nägler , Zobus und
Buchholz gewählt. — Hinsichtlich der Bewilligung von
Teuerungszulagen für  die städtischen Beamten
und Arbeiter legte der Magistrat eine Vorlage vor, wonach
den Beamten ab 1. Juli während des Krieges 8 Prozent
ihres Gehaltes als Teuerungszulage bis zur höchsten
Grenze von 3000 Mark bewilligt werden sollen. Ein
Beamter , dessen Gehalt über der Höchstgrenze steht, erhält
150 Mark Zulage . Den städtischen Arbeitern werben 50 Pf.
Zulage auf ihren Tageslohn bewilligt. Nach einem Vor¬
schlag des Stadtv . Buchholz, die Einteilung nach der
Kinderzahl zu treffen, wurde die Angelegenheit zur Vor¬
beratung dem Finanzausschuß überwiesen.

XX Bingen , 10. Juli . Der Wasserstaus des
Rheines  ist seit vorgestern stark gestiegen. Am hiesi¬
gen Pegel hat sich der -Wasserstand von 2.97 Meter am
vorgestrigen Tage auf 3.17 Meter gestern erhöht.

„st. Frankfnrt , 10. Juli . Unliebsame Folgen der
Inschrift „Verreist ". In den letzten Tagen wurden
in verschiedenen Straßen des Westend zahlreiche leerste¬
hende Villen von Einbrechern heimgesncht und ausgeplün¬
dert. Die Bewohner weilen in der Sommerfrische und
zeigten dies den Herren Dieben dadurch an, daß sie die
Fensterläden schlossen, zum Teil auch an den Türen ein

Jugendwehr — Deutsche Turnerschaft.
Ein Mahnwort an die Jugendwehrführer und Vereine

der Deutschen Turnerschaft.
Bon Prof . M. G ä r t u e r.

Unser Vaterland ist so glücklich, für dieselbe Aufgabe
zwei Einrichtungen zu besitzen, Jugendwehr und Turn¬
vereine. Die Jugendkompagnien bezwecken die militäri¬
sche Vorbereitung der männlichen Jugend , — und waS
wollte Jahn , als er 1810 mit der Jugend in die Hasen¬
heide zog? Er wollte in jener schweren Zeit die Jugend
kräftigen und stählen zum Kampf gegen Napoleon, und
Turnerscharen waren die ersten Freiwilligen im Jahre
1813 und bildeten den Kern der Lützower Jäger . Jahns
Turnkunst ist uns am reinsten in der Deutschen Turner-
fchaft erhalten, die vor dem Kriege zu iy3 Million Mit¬
gliedern angewachsen war , jährlich Tausende von Rekru¬
ten wohlvorbereitet zum Heer geschickt hat, deren vorzüg¬
liche Brauchbarkeit recht oft anerkannt worden ist. War es
doch soweit gekommen, daß Hauptleute in Zeitungen tüch¬
tige Turner zum Eintritt in ihren Truppenteil aufforder¬
ten. Und doch hielt man es für nötig, eine neue Einrich¬
tung zur militärischen Vorbereitung der Jugend zu be¬
gründen, die Jugendkompagnien. Die Deutsche Turner-
schaft hielt Burgfrieden , ja die Führer der Deutschen Tur¬
nerschaft forderten zur Unterstützung der Jugendkompag-
nten auf, sind ihnen sogar selbst tüchtige Leiter geworden.
Sie waren zwar mit der Methode, wie man sie aus den
„Richtlinien" des Kriegsministeriums »n erkennen glaubte,
nicht ganz einverstanden, fügten sich aber und exerzierten
mit mehr oder weniger Drill.

Nun ist die Sachlage eine andere geworden. Die „Er¬
läuterungen und Ergänzungen " zu den „Richtlinien", viel
umfangreicher als diese, haben die militärische Vorberei¬
tung in ei« ganz anderes Licht gestellt. Sie verwerfen
jeden Drill : auf Grund des deutschen Schulturnens sollen
Körper und Geist gekräftigt werden, nicht in ganzen Kom¬
pagnien, sondern nur in Zügen von höchstens 40 Mann
soll exerziert werden: jede Soldatenspielerei ist zu ver¬
meiden: die Sälfte der Uebungszeit soll auf Turnen , Ord¬
nungsübungen und Spiele verwandt werden, im übrigen
ist durch Wanderungen die Marschfähigkeit zu erhöhen und
durch Fernschübnngen und Entfernungsschätzen das Auge
zu üben.

Worin weicht das deutsche Vereinstnrncn von diesen
Forderungen ab? — Nach Jahns Vorschriften so gut wie
garnicht: es ist aber erklärlich, daß in so langer Friedens¬
zeit mancherlei Hebungen mehr militärischer Art in Ver¬
gessenheit geraten waren. Solche Ucbereinstimmung der
ergänzten Richtlinien mit den Zielen der Deutschen Tur-
»ttfc&aft wurde auch auf dem Berliner BeLehrunaSLnrsnS

für militärische Vorbereitung vom Vertreter des Kriegs¬
ministeriums, Herrn Major K a r w i e se, vollauf aner¬
kannt und mehrfach hervorgehoben. Man hätte besser ge¬
tan, und wäre vor mancher herben Enttäuschung bewahrt
geblieben, wenn man die Deutsche Turnerschaft zum Trä¬
ger der militärischen Vorbereitung gemacht hätte. Diese
hätte von selbst die Einsicht gehabt oder man hätte es ihr
raten können, anstelle mancher Gipfelübungen mehr Ge¬
ländeübungen zu pflegen, nötigenfalls unter zugeteiltcn
militärischen Führern.

Durch mißverstandene oder nicht hinreichend erläuterte
„Richtlinien" war man auf die falsche Bahn des Exerzier¬
drills gekommen, der einen Teil der Jugend abgeschreckt
hat. Dazu trug auch wohl in den meisten Fällen eine fal¬
sche Methode des Unterrichts bei. In einer freiwilligen
Vereinigung — der Reichstag ist ja wieder auseinander¬
gegangen, ohne daß der gewünschte Zwang zur Jugend¬
wehr beschlossen wurde — läßt sich die Kasernenhofmethode
nicht anwenden. Hier ist die deutsche Turnerschaft unbe¬
strittener Meister: ihre in einem Jahrhundert erprobte
und ausgebilöete Unterrichtsmethode hätte es besser ver¬
standen, die Jugend zu fesseln. Worin sie besteht, möge in
einigen Sähen geschildert werden: Weil die Beteiligung
am Vereinsturnen freiwillig ist, sucht der wohlausgebil-
dete Vorturner das Turnen so schmackhaft als möglich zu
machen. Die reine Freude des eigenen VollvringenS-weiß
der Vorturner dadurch zu wecken, daß er in stufenmäßigem
Fortschreiten von leichteren zu schwereren Hebungen kei¬
nen Turnabend vergehen läßt, an dem der Zögling nicht
wenigstens eine neue Uebung gelernt hätte. Um dies zu
erleichtern, sind die „Zöglinge" und „die Turner " nach der
körperlichen Leistungsfähigkeit in „Riegen" geteilt. Alle
Vorturner werden in Borturnerstunden vom Turnwart
für ihr Amt vorbereitet. Die Turnwarte versammeln sich
wieder von Zeit zu Zeit unter ihrem „Bezirksturnwart"
oder „Gauturnwart " zu Vorturnübungen zusammen, in
denen sie neuen Stoff erhalten und methodisch ausgebil¬
det werden. Die Ganturnwarte hinwiederum schöpfen ihre
Erfahrung von „Kreisturnwartcn ", deren es in jedem der
18 Kreise der deutschen Turnerschaft einen gibt, einen
Mann von hervorragender Tüchtigkeit in angesehener Le¬
bensstellung. Dazu kommt, daß noch besonderes Vortur¬
nerversammlungen und -Übungen zu gegenseitiger Anre¬
gung von Givfclturnen stattfinden und seit einer Reihe
von Jahren Bortnrncrkurse an der Landesturnanstalt in
Berlin und an anderen Turnlehrer -Bildnngsanstalten
stattfinden. Es mag beiläufig erwähnt werden, daß alle
diese Borturnerarbeit (mit Ausnahme von ganz wenigen
Turnwartstellen großstädtischer Vereines unbesoldete
Ehrenämter sinst Diese selbstlose, in aller Stille geleistete
Riesenarbeit zeugt von dem großen Idealismus der deut¬
sche» Turnerschaft.

Wie steht es nun heute mit der militärischen Vorbe¬
reitung der Jugend ? — Viele sind erfreulicherweise in
voller Blüte . Wenn man aber genauer zusieht, so sind sie
an Fortbildungs - oder höhere Schulen angeglieöert, wo¬
durch die Jungmannen zum Glück unter einem gewissen
Druck stehen, oder sie sind unter der Obhut und Verwal¬
tung von Turnvereinen . Gewiß hat auch manche Jugend-
kompagnie einen Leiter von besonderem pädagogischen
Geschick gefunden, so daß auch ihr Fortbestehen gesichert er¬
scheint. Viele Jugendkompagnien sind aber eingegangen,
viele sind im Begriff , es zu tun, viele werden nur durch
die Teilnahme von Schülern höherer Lehranstalten ge¬
halten.

Was ist zu tun, um eingegangene oder eingehende Ju¬
gendkompagnien zu neuem Leben zu erwecken? — Turn¬
vereine und militärische Jugendwehrführer
müssen sich zu gemeinsamer Arbeit vereini¬
gen.  Die Vereine der Deutschen Turnerschaft mögen ihre
Jungmannschaft, wie es schon gewünscht wurde, als Ju-
gendwchrzug oder -Kompagnie bei dem militärischen Be¬
rater der Kgl. Regierung oder beim Generalkommando
anmelden. Nach den „Erläuterungen und Ergänzungen"
hat ein Turnverein dasselbe Recht, seine Jungmannschast
Jugendkompagnie zu nennen, wie eine bisherige Jugend¬
wehr, die nicht geturnt , sondern nur exerziert und Gelän¬
deübungen gemacht hat. Der Turnwart möge sich mit dem
Führer der bisherigen Jugenöwchr besprechen. Der erstere
übernehme die turnerische, der andere die militärische Lei¬
tung, wenn nicht nach den örtlichen Verhältnissen oder
persönlicher Veranlagung andere Wünsche zu berücksichti¬
gen sind. (Auch ein Nichtsoldat kann und darf im Notfall
Jugendmehrführer sein). Dem Turnverein müsien mög¬
lichst alle Jungmannen , sei es beitragspflichtig oder bei¬
tragsfrei , angehören, damit die Jugendwehr am Verein
und an der Deutschen Turnerschaft einen festen Rückhalt
habe. Sollten die Vorturner und Turnwatte des Vereins
alle im Felde stehen, dann weiß wohl der Gauturnwart
Rat zu schaffen. Ein früherer Turnwart oder der eines
Nachbarortes wird dann zu gewinnen sein.

Ein solcher Umschwung in der Organisation wird allen
Jugcnbkompagnien nicht nur von Vorteil sein, sondern an
den meisten Orten auch unumgänglich. Denn wie wollen
die Jugendkompagnien kleiner Ortschaften die Forderung
erfüllen, daß die Hälfte der Uebungszeit der turnerischen
Ausbildung gewidmet sei, ohne die Turnvereine um Hilfe
anzusprechen? Man verlange aber nicht nur Hilfe, son¬
dern gebe ihnen auch ihr geschichtliches Recht,  seit
100 Jahren Träger der militärischen Vorbereitung der
Jugend zu sein.

> »
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Schildchen mit der Inschrift : „Verreist" befestigt hatten.
In einigen Fällen ist der Wert der gestohlenen Sachen
außerordentlich hoch.

t. Frankfurt , 10. Juli . Der Affe  ist los ! Im Haupt¬
bahnhof gelang es einem Affen, sich aus seinem Käfig zu be¬
freien. Das Tier floh, sprang auf die Räder einer einfah¬
renden Maschine und wurde zermalmt.

b. Frankfurt , 10. Juli . Tödlicher Unglücksfall.
In einer größeren Fabrik in der Mainzer Landstraße ge¬
riet am Samstag mittag der in den 50er Jahren stehende
Schreiner R ü m m e l i n so unglücklich in den Warenauf¬
zug, daß ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde.

Frankfurt , 10. Juli . Auto - Unfall.  Gestern mittag
141 Uhr rannten Ecke Gärtnerweg und Leerbachstraßc zwei
Autos so heftig aufeinander, daß die Insassen teilweise
hinausgeschleudert wurden. Vier Insassen wurden ver¬
wundet, denen alsbald die erste ärztliche Hilfe im
Gärtnerweg geleistet wurde.

st. Griesheim. 10. Juli . Höchste Strafen und
Entziehung der Brotkarte angedroht.  Au¬
genblicklich machen sich hier die Feld- und Gartendiebe in
recht lästiger Weise bemerkbar. Diese Tatsache nimmt der
Bürgermeister zum Anlaß einer Bekanntmachung, in der
er darauf hinweist, daß hier eine wirkliche Not durchaus
nicht besteht und daß auch Kartoffeln in genügenden Men¬
gen vorhanden sind. Es habe also niemand Veranlassung,
sich an fremdem Eigentum zu vergreifen. Wer dies aber
dennoch tut, dem droht der Bürgermeister mit den höch¬
sten Strafen und mit der Entziehung der Brotkarte.

Von der Lahn, 10. Juli . Unterschiede in den
H» ch st preisen.  Recht verschieden sind gegenwärtig die
Höchstpreise für Rindfleisch. So zahlt man im Unterlahn¬
kreise für ein Pfund 2,40 M., im Oberlahnkreise dagegen
nur 1,90 M., also ein Unterschied von 30 Pf . für das
Pfund. Da die Höchstpreise für Vieh im ganzen Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden die gleichen sind, sind derartige
Preisunterschiede in Nachbarkreisen nicht gut zu erklären.

u. Limburg, 10. Juli . Der Sammeltag am Frei¬
tag  für die deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen er¬
brachte die Summe von annähernd 6000 Mark. Die Er¬
gebnisse der Sammlung in den Lanöorten des Kreises sind
darin nicht enthalten.

Montabaur , 10. Juli . Bestrafte Höchstpreis-
Überschreitung.  Der Butterhändlerin Frau Johann
Marschang in Ebernhahn hat der hiesige Landrat wegen
nachgewiesener Höchstpreisüberschreitung den weiteren
Handel mit Butter sowie jede Vermittlertätigkeit bei
diesem Handel untersagt.

XX Salziga. Rh., 10. Juli. Wer ist die Tote?  Die
Leiche einer etwa 24 Jahre alten weiblichen Person ist hier
im Rheine gcländet worden: anscheinend gehörte sie den
besseren Ständen an. Sie trug an den Fingern mehrere
wertvolle Ringe.

□ Weilbnrg, 10. Juli . In der letzten Sitzung
der Stadtvcrorgnetcn  wurde der Aufnahme
einer Anleihe in Höhe von M. 10 000 zur weiteren Durch¬
führung der Kriegsfürsorge zugestimmt. — Ferner erklärte
sich die Versammlung mit der Errichtung einer Kriegs¬
küche  im Prinzip einverstanden. — Der verstorbene Kauf¬
mann Albert Metzler  hat der Stadt für den Kranken-
hausfonbs M. 8000 vermacht, was dankend angenommen
wurde.

Sport.
„Anschluß" gewinnt den Großen Preis von Berlin.

Nenne« zn Grnncwald.
(Eig. telegr. Bericht.)

0. Grnncwald , 9. Juli.
Die Entscheidung des bedeutensten sportlichen Ereig-

»iffes der Reichshauptstadt, des Großen Preises von Ber¬
lin — in welchem der in diesem Jahre ungeschlagene Gra-
ditzer Anschluß mit Freiherrn v. Oppenheims Antivari,
dem Zweiten im Deutschen Derby, zusammentraf — hatte
der Grunewaldbahn trotz unbeständigem Wetter einen
kolossalen Besuch zugeführt. Für das 100 000 Mark-Nennen
kamen zehn Pferde an den Ablauf, von denen Antivari
als Favorit startete, doch hatte auch Anschluß viele An¬
hänger. Nach dem Start übernahm Emission die Füh¬
rung vor Correggio und Sentinel . Dann folgten Ariel
und Eros vor Antivari und den übrigen Pferden , mit An¬
schluß als letzter. Ohne Veränderung kam das Feld in
die kurze Seite vor den Einlaus , wo Sentinel sich auf de«
zweiten Platz hinter Emission schob.

Emission und Sentinel kamen dann als erste in die
Gerade, hinter ihnen lag das Feld fast in Linie.
—ann ging Antivari an den beiden Führenden vorbei

s6wu wie der Sieger aus , als Languard und An¬
schluß aus dem Hintertreffen aufgebracht wurden . Anti-
frr 1 m £6te  küe beiden an sich vorbei laßen, und Anschluß
cw- 1 . ^0M9nar& nach Gegenwehr sicher um einen Hals.
Funfvrertel Längen zurück folgte Antivari als Dritter vor
Arrel und Correggio. Der Sieg des Graditzer Stalles
»urw »ent Publikum mit lautem Jubel begrüßt. Jockey
Rastenberger, hex auf Anschluß im Sattel saß, steuerte
oann auf Paros . Hannover und Lustig noch drei weitere
-rtcaer. Der Totalisatorumsatz bedeutete einen neuen Re¬
kord sur die Grunewaldbahn.
» ^ d r e i S v 0 n Bindow.  8200 M. 1000 Meter . 1.
” r®LrR- dl. v. Oppenheims Blätterteig (Archibald ),
2. Hawkemar 3 Oudh. Ferner liefen : Falke, Zuversicht,
ir e30B31&6W0 tf' 3'tt&u8' presto, Parat . Tot . 80:10,

adion - Handicap.  9000 M. 1200 Meter . 1.
Iktrst Hohenlohe-Oehringens Paros (Rastenberger ). 2.
«onder .ing und Conti st Ferner liefen: Chutbeh. Rosen-
.avalrer , Mustang. Königstein. Nuabemns , Ceres . Warten-
bura. Orrnoco, Appely. Rarität . Trasan , Wand Galatea,
-rosana und Germane. Tot. 67:10, Pl . 23, 34, 31:10.
1 ^dreis von Tetschenborf . 3200 M. 1000 Meter.
«If 9? 1“ 1 CarlSminde (Korb), 2. Puppcben. 8.
lÄ, *' ^ ersS er«l<.efeif : Angri , Querschläger. Sipve,
26, 54 **27 -io*** dortlc !. Die Erste, Alfred. Tot . 88:10, « t

Großer Preis von Berlin.  100 000 M. 2400
Meter. 1. Kgl. Hpt.-Gest. Grabitz' Anschluß (Rasten-
erger), >. R. HanielS Languard, 8. Frhrn . v. Oppenheims

Antivari . Ferner liefen: Ariel, Correaaio . Terminus,
Sentinel . Emission. Baccarat II und Eros . Tot . 29:10,
Pl . 18. 24, 18:10.

von Tharlottenburg.  7400 M. 2000
"annover (Rastender-
Ferner liefen: Cantata,

Ferner liefen: Germinal , Nefely II , Imperator . Tot.
14:10, Pl . 12, 14:10.

Slaby - Rennen.  5200 M. 1600 Meter. 1. I.
Kühns Lustig (Rastenberger ), 2. Joachim, 8. Wasservogel.
Ferner liefen: Etel, Eilzug, Longwb, LandsknechtLa'mig,
Olivia . Tot. 24:10, Pl . 13, 26, 14:10.

Rennen z« Dortmund.
(Eig. telegr. Bericht.)

r. Dortmund, 9. Juli.
Dinas - Rennen.  2400 M. 1800 Meter. 1. A.

Hungers Samoa (Piplies ), 2. Tautropfen . 8. Rose d'Or.
Ferner liefen: Bruno , Cecilie, Tejas , Eisernes Kreuz,
Pleite . Tot. 36:10, Pl . 11, 11, 10:10.

Westfalen - Jagdrennen.  2400 M. 8000 Meter.
1. Rittm. E. Liebrechts Verbrecher (E . Franke), 2. Sa-
lambo, 3. Strohblume . Ferner liefen: Saint Sabina,
Smyrna , Salto mortale , Lustige Sieben , Heimburg, Ba¬
stion, Maaslieb , Orban , Madison. Tot . 26:10, Pl . 15, 54,16:10.

Verkaufs - Jagdrennen.  2500 M. 8000 Meter.
1. Dr . Fr . Rieses Erben Künstler (Gädicke ), 2. Kahena,
8. Ocean. Ferner liefen : Mirobolant , Hades, Festiva,
Haltefest, Latour, Mainau II , Wunderlampe. Verständnis,
Thuriswind , Borchhorst, Nordstern, Brunhild , Virginia,
Knappe, Maximilian . Tot . 118:10, Pl . 37, 48, 27:10.

Kölner Jagdrennen.  8000 M. 8200 Meter. 1.
Graf E. Vylandts Paien (Kühl ), 2. Huetamo, 8. Don
Rodrigue. Ferner liefen Florimond Robertet, Hailstone,
Whitworth, Oiseau de Feu, Almansur und Chic. Tot. 28:10,
Pl . 12, 13, 15:10.

Tr em 0 ni a - Aus gl eich.  5000 M. 3500 Meter. 1.
G. Freeses Schmuggler (Listl ), 2. Nelson, 3. Succurs.
Ferner liefen Royal Blue, Fife honours , Blumenmädchen,
Spinozza und Floh. Tot . 130:10, Pl . 26, 29, 72:10.

Brackeler Jagdrennen.  3500 M. 4000 Meter.
1. Hauptmann Winterer T y n e B a y (Rinkleib) 2. Hare-
stock, 8. Coral Wave. Ferner liefen Vindex und Ether.
Tot. 26:10,' Pl . 18, 18:10.

Herdringer Jagdrennen.  3300 M. 3500 Meter.
1. Hauptmann Seiferts Savoy (Krattiger ), 2. Uncle
Dobbin, 3. Brian Boru . Ferner liefen Little Ben, Sallys
Pearl , Clodius, Lnckŷ Jap , Sea Squaw , Lichtenstein und
Arboretum. Tot. 283:10, Pl . 39, 55, 18:10.

Dentscher Start . Juli - Ausgabe. 1 Mk. (Verlag des
„Deutschen Sport ", Berlin NW. 6, Schiffbauerdamm 19.)
Nachdem mit dem Deutschen Derby der erste Teil der Jah¬
resrennen vorüber , bietet die prompt vorliegende Start-
Juli -Ausgabe ein übersichtliches Bild zur Orientierung für
die nun kommenden weiteren Rennen . Das Buch enthält
die Ergebnisse aller bisher im Jahre 1916 gelaufenenRennen.

Vermischtes.

Preis
Meter . 1. Gest. Mydlinghovens
ger), 2. Heuschrecke, 8. Eapitano„ rn jT cm- rr «erner liefen: Cantakü.

Kervor . « e » ne ». 6200ü~i — iT " " , u*w  M . 1400 Meter. 1. R.******* Etrutk,, (Archtbald ), £ Ladylove, S. Menton

Wieder eine Friedensprophezeinng . Die neueste Frie¬
densprophezeiung, die wir unseren Lesern nicht vorenthal¬
ten möchten, wird dem „Matin " zufolge den Serben zuge¬
schrieben, und zwar soll sich die wunderbare Begebenheit
auf Korfu zugetragen haben. Dort erschien einem serbi¬
schen Soldaten des Nachts ein Geist in Gestalt eines alten
Mannes , der ihm erklärte, daß der auf der bei Korfu gele¬
genen Insel Bido stationierte Bruder des Soldaten in die¬
ser Nacht gestorben sei. Er möge das Grab aufsuchen und
dort eine Kerze anzündern Weiterhin erklärte er ihm, daß
der Krieg in dem ersten kommenden Monat , dessen erster
Tag auf einen Dienstag falle, enden werde. Mit der Droh¬
ung, daß der Soldat sterben würde, wenn er dies Geheim¬
nis verrate, verschwand der greise serbische Geist in den
Lüften. Der Soldat eilte nach Bido, erfuhr, daß sein Bru¬
der tatsächlich gestorben war und brannte eine Kerze auf
dem Grabe an. Nach seiner Rückkehr aber brach er das
Gelübde der Schweigsamkeit, erzählte das Erlebnis und
starb noch am selben Tage. Da der nächste bezeichnete Mo¬
nat nach unserem Kalender aber der August ist, nach dem
serbischen Kalender aber der November, ist leider die Frage
deS Kriegsendes trotz aller Prophetie wieder offen gelassen.
Schade!

Heldentaten unserer Feldgrauen.
Rettung aus Gefahr. In der Stellung eines Grena¬

dier-Regiments brachte der Gegner gegen einen von der
4. Kompagnie des Bayer . Pionier -Regiments gegrabenen
Minenstollen eine Ouetschmine zur Entzündung. An der
Spitze des Stollens hatten zu dieser Zeit sechs Pioniere
mit dem Ausheben einer Minenkammer begonnen, zwei
Mann waren auf der Schachtsohle, am Anfang des Stol¬
lens, beschäftigt. Der zur Aufsicht dieser Arbeiten be¬
stimmte Unteroffizier Dickmann (aus Duisburg ) begab
sich sofort mit dem Truppenführer , Unteroffizier Hollfel¬
der (aus Neunkirchen a. Brand ) in den 14 Meter tiefen
Senkschacht hinunter , um den im Stollen befindlichen Mi¬
neuren Hilfe zu bringen. Bereits beim Einstieg in den
Schacht strömten ihnen die giftigen Sprenggase entgegen.
Auf der Schachtsohle angekommen, fanden sie zwei Mi¬
neure am Boden liegend, bewußtlos vor, die noch atmeten.
Sofort machten sich die beiden Unteroffiziere daran , die
Bewußtlosen zu bergen. Die Rettungsarbeiten gestalteten
sich aber infolge der giftigen Gase, des tiefen Schachtes
und der beschränkten Bewegungsfreiheit äußerst schwierig.
Als sie mit größter Kraftanstrengung einen der Mineure
zutage gefördert hatten und gerade daran waren, den
zweiten Mann anzuseilen, fiel Unteroffizier Hollfelder,
der bereits giftige Gase eingeatmet hatte, besinnungslos
um. Rasch seilte Dickmann seinen Kameraden Hollfelder
an und ließ ihn durch die am Schachteingangebefindlichen
Leute Heraufziehen. Die Sprenggase kamen in immer
dichteren Wolken. Der Gedanke, den zweiten Mineur dem
Erstickungstode preisgeben zu müssen, veranlaßte Dick¬
mann zur höchsten Anspannung seiner Kräfte, und es ge¬
lang ihm, auch diesen Kameraden zu retten. Ein weiteres
Vordringen war infolge der starken Gasentwicklung nicht
möglich. Nur mit großer Anstrengung konnte sich Dick¬
mann selbst aus dem mit Pulvergafen gefüllten Stollen
retten, wobei er sich eine Gasvergiftung zuzog.

Für die bewiesene Unerschrockenheit und Kamerad¬
schaft erhielt Unteroffizier Dickmann die Goldene, Unter¬
offizier Hollfelder die Silberne Bayer . Militär -Veröienst-
Medaille.

Erfolgreicher Handgranatenkampf. Bei einem Angriff
der 8. Kompagnie 9. Rheinischen Infanterie -Regiments Nr.
160 auf die französischen Stellungen gelang es dem Gefrei¬
ten Esser (aus Altenkirchen i. Westerwald), an der Spitze
einer kleinen Abteilung in den feindlichen Graben einzu¬
dringen. Mühevoll ging es in dem Gewirr der zerschosse¬
nen Gräben weiter vor. Da sieht Esser an einer Schulter¬
wehr ein französisches Maschinengewehr, dessen Bedie¬
nungsmannschaft schnell den Lauf auf die Angreifer richtet.
Im Augenblick springt Esser a»S dem Graben heraus auf

die Deckung und mit zwei wohlgezielten Handgranate«
macht er die ganze feindliche Bedienungsmannschaft kampf¬
unfähig. Weiter geht es. Da kracht den Vorstürmenden
aus einem Unterstände eine Salve entgegen. Es sind sechs
Franzosen, die auf Zuruf die Uebergabe verweigern. Esser
schleudert eine Handgranate in den Unterstand, sie wird je¬
doch von einem Franzosen zurückgeworfen, explodiert im
Graben und reißt Esser die halbe rechte Hand weg. Der
zieht die nächste Handgranate mit den Zähnen ab und schleu¬
dert sie mit der Linken in den Feind. Die Explosion zer¬
schmettert die letzten noch Widerstand leistenden Franzosen.
Dann verlassen den Gejreiten Esser die Kräfte. Den Be¬
sinnungslosen tragen die Kameraden in die eigene Siek-
lung zurück.

Der tapfere Schneider. In der Nacht vom 81. 8. zum
1. 4. 1916 sollte die . . . . Kompagnie Infanterie -Regiments
Nr. . . . eine russische Feldwache ausheben. Der Kriegsfrei¬
willige Richard Etermann (aus Hilsbach, Großherzog¬
tum Baden), der einzigê und darum vielbeschäftigte Schnei¬
der der Kompagnie, wollte dabei nicht fehlen. Er unter¬
richtete sich am Nachmittag des 31. schnell über das Gelände
und schloß sich am Abend einer der an dem Unternehmen
beteiligten Abteilungen an . Diese mußte sich plangemäß
durch fiesen Sumpf bis an einen vorgeschobenen feindlichen
Posten heranschleichen und ihn zur verabredeten Zeit über¬
fallen. Die Russen ergriffen jedoch beim Heranstürmen die
Flucht. Eiermann , der durchaus einen Gefangenen mit¬
bringen wollte, setzte ihnen nach und ward von seinen Ka¬
meraden nicht mehr gesehen. Die Abteilungen kehrten von
dem Unternehmen mit Gefangenen und Beute zurück, doch
Eiermann fehlte. Nach einiger Zeit meldete jedoch die an
der Tschara aufgestellte Feldwache einer Nachbarkompagnie,
ein Kriegsfreiwilliger sei mit einem Gefangenen hilflos die
Tschara auf und ab gegangen, sei schließlich, bis an den Hals
im Wasser, durchgcschwommen, den Gefangenen dabei fest
am Kragen haltend. Das war der Kriegsfreiwillige Eier¬
mann. Er hatte auf der Verfolgung doch noch einen Russen
eingeholt, ihn festgenommen und gezwungen, mitzugehen.
Im Gelände unbekannt, war er an die Tschara gekommen
und hatte es für das einfachste gehalten, sie zu durchschwim¬
men. Der Russe soll damit gar nicht einverstanden und nur
schwer dazu zu bewegen gewesen sein, sich in das kalte und
tiefe Tscharawasser zu begeben. Doch der tapfere Schnei-
>der ließ ihn nicht locker und brachte seinen Gefangenen zur
Kompagnie.

Handel und Industrie.
Versammlung des 13. landwirtschaftl. Bezirksvereins

Ueber die gestern in Erbenheim  im „Schwanen"
stattgehabte, stark besuchte Versammlung des 13. land¬
wirtschaftlichen Bezirksvereins  wird uns ge¬
schrieben: Der Vorsitzende, Verwalter Vollmer-Biebrich,
berichtete über die neue Ernte.  Er hofft, daß sie entge¬
gengesetzt der vorjährigen eine gute werden möge. Zunächst
handele es sich um die Frühkartoffeln.  Sie sind be¬
schlagnahmt, und darf die Ernte vor dem 15. Juli nicht be¬
gonnen werden. Da jedoch die Kartoffeln früher notwen¬
dig und in hiesiger Gegend Frühkartoffeln eher reif wer¬
den, dürfen sie mit Genehmigung des Kommunalverbandes
vor dem 15. geerntet werden. Folgende Höchstpreise sind
festgesetzt: Bis zum 20. Juli 10 Mark pro Zentner , bis 31.
Juli 9,50 Mark, bis 10. August 9 Mark und 31. August 8
Mark. Vom 1. September an rechnet man bereits mit
den Herbstkartoffeln. Eine schwierige Frage ist folgende:
viele Landwirte im Kreise Wiesbaden-Land haben Grund¬
stücke in der Mainz-Kasteler Gemarkung, also im Hessischen,
mit Kartoffeln bepflanzt. Der Sandboden dort berechtigt
zu früher Ernte . Aber Hessen hat die Ausfuhr verboten.
Deshalb wurde eine Resolution einstimmig angenommen,
der Kommunalverband möge alles versuchen, daß dieses
Verbot aufgehoben wird. Wegen der Getreideernte in die¬
sem Jahre sind auch schon Bestimmungen getroffen. Die
Ernte ist beschlagnahmt. Beantragt wurde, daß eine gerech¬
tere Maßnahme und sinngemäßere Verteilung zustande
komme als seither und bei der Ernährung der Menschen
auch des Viehes gedacht werde. Eine heftige Debatte ent¬
stand über das Dreschen des etwa naß eingeernteten Getrei¬
des. Di« Dreschmaschinenbesitzer verlangen ungeheure
Preise. Dekan Balzer -Dotzheim stellte den Antrag, die Be¬
hörde muß Sorge tragen , daß die Dreschmaschinen  re¬
quiriert werden, damit das Getreide billig und rechtzeitig
zur Verfügung gestellt werden kann. Landrat von Heim-
burg versprach, alles zu tun, um diese Angelegenheit in die
rechten Wege zu leiten, man solle nur zu der Verwaltung
Vertrauen haben. Wegen des Viehankaufs wird der Ein¬
kaufstelle der schwere Vorwurf gemacht, daß einzelne Ge¬
meinden bevorzugt werden, besonders Biebrich, und Metz¬
ger und Händler den Rahm abschöpften. Im allgemeinen
sprach man sich dahin aus , daß die Landwirte sich gern allen
Anordnungen fügten, aber sie wünschten, daß auch ihnen
eine gerechte Behandlung teilhaftig werde, so vor allem bei
der Verteilung von Futter - und Düngemitteln. Zu dem
letzteren Punkte bemerkte aber sofort der Direktor der Ein¬
kaufsstelle Frankfurt a. M., daß hierin in absehbarer Zeit
keine Erleichterung und Mehrlieferung eintreten könne.

Beachten Sie bitte
den

Gutschein
auf

der Rückseite!
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Zweite Sammlung.

31 . Gabenverzeichnis.
- - ein bei derz .n.e°.. . ° . * di- Ea- .» ,« .. ft-i. i°i. e- " «"

Wiesbadener volksspende.
klugegangene Betrüge von 500 Ml. an.

Oberstleutnant Auer von Herrenkirchen 1000 M. —
Bon einer Anzahl städt. Lehrerinnen als 7. Krlvgsspende
zur Ausbildung Kriegsbeschädigter 700 M. — Justrzrat von
Eck (12. Gabe) S00 M. — Landgerichtsrat Gevvert^ (Juli-
Rate ) SM M. — Friedrich Lob mann f. b.  H >nterbl . des
Kreuzers „Wiesbaden" 500 M. - H- M. (D. Bk.) 600 M.

Eingegangene Betröge vis zu 500 Ml.
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten usw. 802.66M.

_Dr Steinkauler (N. Ldb.) 300M. — 0 - u. ©•K. (Mo-
Etsgäbe ) 200M. — Frau von Kiesenwetter 200M. &Ktu
Julius Elbbach zum 3. Juli 50 M„ dies. f. cr^ -̂ pj\ efl€r
- Frau Dr . Franziska Grotzmann (Disk -Ges) monatl
Gabe M. 100 - San .-Rat Dr Proebst.ng (Bk. f. H. u. I .)
100 M. — H. S . Genossenschaftsbank 100 M. — 1-rmt
Schramm (24. Monatsgabe ) 100 M. — Adolf Stieren,
weitere Gabe (D. B.) 100 M. - General Straub (Monats¬
gabe) 100 M. — von Wulfsen. (Monatsgabe ) 100 M.
Beamten der Nallauischcn Landcsbank 83 M. — W. Kramer
80 M derselbe sür erbl . Krieger 10 M. — I- Staatsamvalt
Au? l ' Len f. d Hinterbl . d. Besatz, d. Kreuzers „Wies-

lD 1 50 M — Hotel Kaiserbof für 500 Brief-
Eschläge SOM - L. D. Jung (Monatsgabe) 40 M -
Dr . Eugen Fischer (Vorsch.-Ver.) 80 M. —. , ^ rau Hugo
Lübl 22. Rate (D. Bk.) 25 M. — Frau Wilhelm 3)enzer
20  M . — Spielgesellschaft Lomber 20 M . — Exzellenz

Freiherr von Svberg -Sümmern , monatl. Gabe (Disk.-Ges.)
20 M. — Abteilung VH für kriegsgefangene Deutsche
12 40 M — Reg.-Sekr. Heinr. Mauer (Vorsch.-Ver.) 12 M.
—' G. Büßer (Monatsgabe ) 10 M. — Oberst Franz Mottau.
21. Gabe (D. Bk.) 10 M. - Konsul I . Riedl, 23. Gabe
(Vorsch.-Ver .) 10 M. — Frl . Rhoden (Julirate ) 10 M. —
Fiedler 5 M. — Johann Ferdinand 5 M. — Johann Ernst
Müller f. ö. Hinterbl . ö. Kreuzers „Wiesbaden 5 M. —
Bon einem schiedsmännifchen Vergleich 5 M. — Erlös v.
d. AuMbrg . eines Theaterstückes von Kindern M. 2.18
f.' erbl. Krieger. — N. N. (Vereinsbank) 2 M.
Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung : 416,128«— M.

Granaten -Nagelung.
Evans . Volksschule Cronberg 18.12 M. — Durch Herrn

Kaschau vom Eisenbahn - Suvernumerar - Verein Mainz
17  Mt — Freiwillige Sanitätskolonne 40 M . — Fa . Gouprl
Leoni' Fils U. Co. 28.20 M. — Garnison-Kommando
69120 M. — R. Gradenwitz 3 M. — Kgl. Ortsschulinspek-
tion Eppstein 11.70 M. — Kgl. KreisschulinspektionRotzen-
hahn 112.50 M. — Durch Herrn Kaschau Donnerstag -Kegel-
gesellschast 43 M. — Landrat zu Langenschwalbach 362.18 M.
- Haus Oranienburg 46.60 M. - Schule zu Kirberg
6 85 M — Schule zu Rückershausen 19.52 M. — Volks¬
schule zu M Helbach 8.05 M. — Aus Verkauf 45 M.
Bisher «Ertrag der Granaten-Ragelung : 28 392.62 M.

NenanmslDuttgen.
Wöchentlich:

Frl . Schön«, Klara (Dreiweidenstr.) 10 Pf . — Frl.
Schmidt, Lucie (Weitzenburgstr.) 10 Pf . — Frl . Keller
(Freseniusstr .) 10 Pf. — Frau Lichtenberg (Beethoveustr.)
10 Pf — Frl . Bogt, Auguste (Luisenstr.) 10 Pf . — Herr
Sternberg , G. (Moritzstr.) 10 Pf. — Frl . Heil (Gustav-
Frevtag -Str .) 10 Pf . — Frl . Krennrich (Humbolötstr.) 10 Pf.
— Frl . Kolmar. Juli - (Oranimstr .) 20 Pf . — Frau Kilian
(Aarstr .) 20 Pf . — Frl . Seiffert , Marie (Lmsenstr.) 25 Pf.

Monatlich:
Frl . Granneniann (Moritzstr. 4) 50 Pf. - Frl . Fein-

gold (Moritzstr. 4) 50 Pf . — Frl . Kiefer (Moritzstr. 4) 50 Pf.
— Frl . Oberreicher (Moritzstr. 4) 50 Pf . — Frl Monna
(Moritzstr. 4) 50 Pf . — Frl . Wolf (Moritzstr. 4) 50 Pf.
— Herr Reg.-Baurat Rabloff (Riede ob ergstr.) 3 M. —
Frau Hockmever, Alwira (Hotel Quistsana) 10 M.

Umänderungen.
Frl . Kalk (Webergasfe), seither Woche 20 Pf ., setzt 40 Pf.

- Spietgeiemcoaii cumvc« «>» ”- - - ^

-tw- i--, d>° I- dem De. ,ei» - ,- unterlaufen lern lauten «ub bi. Wleib« . ni« , » « -- >° " °- . - -»»-> » " r - -M -» .te- °°̂
Roten Krenr? Wiesbaben , « iiteiba». Mt Oh bitten », .« , « » um « eiere Gaben.

Ureiskomitee vom Noten Ureuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

Infolge eines Herzschlages verstarb plötzlidi und unerwartet mein
herzensguter Mann, unser lieber Bruder und Schwager

In tiefer Trauer:

Wilhelmine Enders
Lina Reinhard geb. Enders
Eduard Reinhard.

Wiesbaden (Schwalbacher Str. 83), den 8. Juli 1916. *849

Die Beerdigung findet Dienstag, den 11. Juli, vomittags um 11 Uhr
von der Leichenhalle an der Platter Strasse nach dem Nordfriedhofe statt.

z» -W>
_ t.  Verein XÄi . Gegründet 188%.

Den Mitgliedern zur Nachricht, dass unser Kamerad

Karl Enders
_ _ _ vormittags 11 Uhr

von*derULei* enMle an der Platter Strasse auf  de ® Nordfried¬
verstorben ist und Dienstag, den 11. Jnllc .,

hof beerdigt wird.
6475

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand.

Gutschein.
Bei Aufgabe kleiner Gelegenheitsanzeigen wie

Stellenangebote , Vermietungen, An- und Verkaufe
usw.“ wird dieser Gutschein gegen eine

Einsdireibegebühr von 20 Pfg.
für 3 einspaltige Zeilen

in Zahlung genommen. Jede wejtere Zeile kostet
10 Pfg - Offerten- bezw. Auskunftsgebühr 20 Pfg. —
Für jedes Inserat wird nur ein Gutschein in Zahlung
prneiinmjn.  Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden. ffT ~ FOr Gesdiäftsanzelgen ist der Gut
sdietn angflltig . ' • 0
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St-Geschäftsstelle:Nikolasstrasse 11,en: Mauritiusstr.12u.Bismardcrg.29.

Haupt-
Filialen

Wortlaut der Anzeige:

Zu vermieten W
Feldstr . 14. Hth. 1. St . Eine sch.

2 Zim.°Wohnung a. 1. Oft. zu
verm. N-b.Klovv, Brdh .P . 5481

Weilstr. 18. 2 Zim . u. Zub., Htb.
Dach. Näh. Vbb. Part . 5443

Albeechtstr. 38. leere Maus. mit
Kammer u. Kochh. N. Pt . 16168

Biücherttr . 46. 3 Lagerräume u.
1 Lagerkcller b. z. verm. H8562

Offene Stellen

AM
TWergehilsen

sofort gesucht. *851
I . Kerz,

Main », Jrauenlobstr - 91, Vio

Verkäuferin
ob. ein Fräulein als angehende
Verkäuferin f. dauernd gesucht.
Sf. Fischbach. Ktrchgafse 49. f6166

Ein lleitziaes zuverlässiges

Mädchen
für alle Hausarbeit auf sos. gef.
RheiNblickstr.5,Adolfsböhe. 6468

ßWfö auch groß. Beträgekulant und diskret.
MichelsbergS. 1. 1. » nft . 20 Pfg.
Riickv. Svrechit. 10- 8. Sonntags
10- 1 Uhr. b8o61

Tiermarkt^
ahle für 5795

bis
, , 1000 Mk.

Hugo Kehlet Pferöemetzaer.
Hellmundftr. 22. Fernruf 2612.

,icunc Tut«WllSk

BllKauf | B
lüüjfijieii, SeilO.
Idole,Mk««kt Itt,
SdtHattes bis|tiiPf.in
5ti*, KilMtt, SlM|-

|il|(n, fiiflen, löfet
Wj !kK|«| SWMei

Acker , *■«
Wellritzstr .S 1.Hof
BT Bitte Postkarte. "9m

2000 halbe Bordeaux¬
flasch., 6000 halbe grüne
«. braune Echlegelflafch.
1 Blasebalg , 1 Keiner
Eisschrank billig zu der-
kaufen. 6474
Mntmt 11  Sos.

Altes Blei und Zinn
öchstvreiS Glasmalereikauft z.

Albert Zentner. 6445

WSu verkaufenM

bauLLW - genpferde
mit Geschirr,
ober gut

erhaltenen
zu verkaufen. Besichtigung bis
10«/» Uhr vormittags.
6449 Hellmundstraße27.

nebst2 gebrauchten
Landauern

Damen «.Herrenrad in. Freil .,
sowie Nähmaschinebillig z. verk.
Klauß, Bkeichitraße 15. 6434

Fahrrad mit Freilauf billig.
Mavcr , Wellritzstr. 27. b85o4

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Aussührunas -Anweisuug zur

Verordnung über den Verkehr mit Berbrauchsznckerstom
10. April 1916. (Reichs-Gelcbbl. S . 261.)

Vom 24. Juni 1916. (D. Reichsam. Nr . 148.)
Auf Grund des 8 10 Abs. 1 der Verordnung über den Ber»

kehr mtt VerbranchSzucker vom 10. Avril 1916 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 261 — Sammlung Nr . 157—) wird folgendes bestimmt:

8 1.
In gewerblichen Betrieben sowie in landwirtschaft-

kichen Betrieben , in denen Nahrung ». , Genuß- und koSmemwe
BRtttel »um Zwecke der Weiterverlluserung bereitet werben, darf

Zucker bis aus weiteres nicht mehr verwendet werden «rr Her-
stellung von:

1. Dunstobst oder Kompott (eingemachte gan.»- Früchte oder
größere Fruchtstücke),

8. gezuckerten (kandierten) Früchten,
3. Schaumwein und schaumwemähnlichen Getränken, deren

Kohlenfäuregehalt ganz oder teilweise ans einem Zusatz
fertiger Kohlensäure beruht.

4.  Wermutwein und wermutähnlichen, mit Hilfe hon wem-
ähnlfchen Getränken hergestellten Genußmitteln . Likören
und süßen Trinkbranntwoinen aller Art . Bowlen (Mat-
trank, Maiwein und derg>leichen), Punsch und Grogextrak¬
ten aller Art , sowie zur Bereitung von Grundstoffen Kr
solche und ähnliche Getränke,

5. Essig,
6. Mostrich und Senf,
7. FisKmarinaden,
8. Kautabak,
9. Mitteln zur Reimgmig, Pflege oder Färbung der Hau»

des Haares , der Nägel oder der Mundhöhle.8 2.
In den im § 1 bezeichneten Betrieben darf Zucker verwen¬

det werden zur Herstellung von: _
1. Marmeladen nur soweit, daß in der fertigen Düarmelade

nicht mehr mgesetzter Zucker als 50 vom Hundert der fer»
tlgen Obftöanerware enchalten ist,

2. Schaumwein und schaumweinKhnlichen Getränken, deren
Kohlenfäuregehalt nicht ganz oder teilweise aus einem Zu-
sab fertiger Kohlensäure bericht, nur soweit der Zusatz
zur Gärung erforderlich ist, ,

8. Obst- und Beerenweinen nur soweit, daß im fertigen Obst¬
und Beerenwein bei vollständiger Vergärung nicht mehr
als 8 Gramm Alkohol in 100 Kuhikzentimeter enthalten ist.

8 8. ^ t
Die Reichszuckerstelle kann beim Vorliegen eines besonderen

Bedarfs Ausnahmen gestatten.
8 4.

Wer bisher Zucker zu einem ber im §§ i und 2 b-zeichneten
Zwecke verarbeitet bat. hat dem Kommunalverhaitde bis mm
1. Juli Anzeige darüber zu erstatten, welche Mengen von Zucker
er besitzt und zu welchem Zwecke fte verarveitet werden sollen.
Der KoininunalvevbaM hat der Reichszuckerstelle die angezeigten
Mengen bis zum 10. Juli mitzilteiken.

8 5.
Soweit nach den vorstehenden Bestimmungen Zucker bezogen

und verwendet werden darf , erteilt die Reichszuckerstelle di« Dc>
zugsscheiue nach Maßgabe der verstigbaren Bestände an Zucker
und der Dringlichkeit des Bedarfs . Die ReicksMckerstellewirb
ermächtigt, dabei Bedingungen Kr die Herstellung und die Ab¬
gabe der Ware auszustellm.

8 6.
Für die Herstellung von Siißigkeitm und Schokolade erteil«

di« Zuckerverteilungsstelle für bas deutsche Süßigkeitengewerbt
in Würzburg die Bezugsscheine nach Maßgabe der Gesamtmenge
von Zucker, die die Reichszuckerstelle hierzu Kr bestimmte Zeit¬
abschnitte festsebt. Hierbei soll kein gewerblicher Betrieb , soweit
dies nicht bereits geschehen ist, zu Süßigkeiten und Schokolade
mehr als den vierten Teil der Zuckermengeerhalten , die er in
der Zeit vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 hierzu
verarbeitet hat. Wer im Jahre 1916 inehr Zucker erhalten,
als ihm hiernach ziisteht, hat inioiveit keinen Anspruch mehr ans
Zuteilmig von Zucker.

8 7.
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe

bis zu Knszehntaufend Mark wird bestraft:
1. wer den Bestimmungen ber 88 1 und 2 zuwiderhandelt.
2. wer den von der Reichszuckerstelle nach K 5 gegsberien Be-

stinrmungen zuwiderhandelt,
3. iver vorsätzlich die nach 8 4 Satz 1 erforderte Anzeige

innerhalb der gesetzten Frist nicht erstattet oder iviffent-
lich unrichtige oder nnvollständige Angaben macht.

‘ Neben der Strafe kann Zucker, der nicht oder nicht richtig
angegeben worben ist, ringezogen werben.

Berlin , den 24. Juni 1916.
Der Reichskanzler.

Vorsteheudc Bestimnmngen werben m  Kenntnis der .be¬
teiligten Betriebe gebracht.

Die nach 8 4 zu erstattende Anzeige ist an den Kreiöaus-
schnb m Wiesbaden, Lefsingstr. 16. ein»ureichen. Diese Anzeige«
müssen sofort eingeroicht werben.

Tonnender«, den 4. Juki 1916. ^ 0Dr, VürseemeNtee. BttlAeli.



M ontag, 10. Juli 1916  _
Nachspiel zum „Hampshire "-Urrtergarig

Eine neue Untersuchung wird gefordert.
London,  10 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Unterhaus . Cooper  verlangte eine neue Unter¬
suchung über den Untergang  des „H a m n sh i r e". Die
Antworten der Minister seien sehr ausweichend gewesen,
cw Publikum gingen beunruhigende Gerüchte
um und es herrsche ernste Sorge , ob die Tatsachen aus¬
reichend untersucht worden seien. Die Ucberlcbcnden seien
nicht einstimmig der Meinung , daß das Schiff auf eine
Mine  gelaufen sei. Cooper fragte, ob es nicht richtig sei,
daß einige der aufgefundenen Leichen Verbrennungen
durch eine Säure aufwiesen und weshalb keine Totenschau
gehalten worden sei. Er fragte ferner , ob nicht einer der
Ueberlebenden verhaftet worden sei, ob der „Hampshire"
ein geeignetes Schiff war, um Kitchener nach Rußland zu
bringen und ob nicht vor einigen Monaten die Geschütze
des „Hampshire" unbrauchbar waren , weil ein elektrischer
Draht durchschnitten worden war. Eine neue Unter¬
suchung  sei nötigt man könne sonst glauben, bah die Re¬
gierung den Tod Kitchcners keiner öffentlichen Unter¬
suchung für wert halte.

Mac Namara bestritt  die angeführten Tatsachen.
Alle Ueberlebenden, die sich überhaupt ein Urteil bilden
könnten, stimmten darin überein , daß der „Hampshire"
durch eine Mine zerstört worden sei. Wenn .ein .Matrose
sich in Arrest befinde, so hänge das vermutlich nickt mit
dem Untergang des Schiffes zusammen. Ob ei^ i", Leicken
Verbrennungen durch Säuren aufgcwiesen hätten, solle
untersucht werden. Im übrigen habe eine vollständige
Untersuchung stattgefunden.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantiuopel,  9 . Juli . (Wolff-Tel.)

Bericht des Hauptquartiers:
An der I r a ks r o n t war Ruhe. Unsere Erknndnngs-

abteilungen bekamen Fühlung mit den aus Karmancha ver¬
triebene« russischen Kräften 28 Kilometer östlich davon ans
dem Wege nach Hamada«. R « f si sche Kräfte  in der
Umgebnng von Sineh  wurden durch unsere Freiwilligen
angegriffen, nach siebenstündigem Kampfe geschlagen
und gezwungen, sich nach Sineh zu flüchten, wo sie von
unseren Freiwillige« belagert  werden . Der Feind hatte
während dieses Kampfes einen Berlnst von löst Toten,
darunter 28 Offiziere.

An der Ka « ka s« s sr o n t ist die Lage au? dem rechten
Flügel ««verändert. Im Zentrum Artrllericzweikämpse.
Im T scho r u kabschnitt scheiterte die Offensivtätigkeit der
Russen gegen die Flanke unserer Streitkräfte , die von dreien
seit einigen Tagen fortwährend gegen Norden in der Ab¬
sicht, unseren Vormarsch anfznhalten, nnternommen worden
waren, vollständig. Dnrch eine Gegenoffensive  nah¬
men wir einige Geländeteile von lokaler Bedeutung, die
während der vorerwähnten Angriffe in die Gand des Fein¬
des gefallen waren. Wiederum erbeuteten  wir viel
Munition und Kriegsmaterial . Angriffe an gewissen Stel¬
len des linken Flügels gegen unsere Vorposten wurden mit
Verlust für den Feind leicht znrückgeschlagen.

„Aa v u s S e l i m" und „M i d i l l i" griffen eine Ab¬
teilung feindlicher Transportschiffe an den Ufern des Kau¬
kasus a„, versenkten vier Schiffe «nd mehrere Se¬
gelschiffe, beschossen die neuen Hafenanlagen von Tuabe
südöstlich von Noworossiski und verursachten eine Feners-
brnnst in einem großen Pctrolenmdepot, sowie in anderen
dort befindliche» Gittern . Sie trafen ans ihrer Fahrt kein
feindliches Schiff.

Die Hundertjahrfeier Argentiniens.
Berlin,  10 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt zu Argentiniens Hun¬
dertjahrfeier: Das argentinische Volk feiert heute die Wie¬
derkehr des Tages, der ihm vor hundert Jahren durch die
endgültige Loslösung von seinem Mutterlande Spanien die

politische Selbständigkeit  gebracht hat.
Nachdem es in schweren inneren Kämpfen, die die erste
Halste des verflossenen Jahrhunderts ausfüllten , sich zu
nationaler Einigkeit Hnrchgerungen hatte, hat Argentinien
in den letzten fünfzig Jahren einen bewundernswerten
Aufschwung genommen. Heute genießt es mit Recht eine
hervorragende Stellung nicht nur auf dem amerikanischen
Kontinent, sondern auch unter den Staaten der Welt. Enge
wirts cha ftliche Bande verknüpfen Deutsch¬
land mitder Republik.  Der reichliche Güteraustausch
zwilchen Heu beiden Ländern ist zwar durch den Krieg zeit-
l"orse unterbunden, wird aber später um so stärker wieder
auflebcn. Vortreffliche Beziehungen bestehen zwischen den
Heeren Leider Länder, und auf allen Gebieten des kul¬
turellen und wirtschaftlichen Lebens verbinden rege Wechsel¬
wirkungen Hie beiden Nationen. — Mit herzlichen Gefühlen
nimmt das deutsche Volk an der Jahrhundertfeier der be¬
kundeten Repirblik teil, deren weitere ruhmreiche Ent¬
wicklung ihm im gegenseitigen Interesse aufrichtig am Her¬zen liegt.

B er l i n, 10. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Feier des hundertjährigen Jubiläums Her Unab-

h""«igkclt der argentinischen Republik, gab der argentini¬
sche Geiandte M o l i n a in den Räumen der Gesandtschaft
einen Empfang,  her einen glänzenden Verlauf nahm,
re rö' Jl'arett  erschienen im Aufträge des Kaisers Graf zu
^ulenburg , vom Auswärtigen Amt Staatssekretär v. Ja-
gow und Unterstaatssekretär Zimmermann , Staatssekretär
& üer Botschafter der Vereinigten Staaten
James W. Gerard, der spanische Botschafter Polo de Ber-
nabe, die Gesandten Bulgariens , Rumäniens und Siams,
me Geian'dten und diplomatischen Vertreter sämtlicher mit¬
tel- und südamerikanffchen Republiken, zahlreiche Vertreter
der argentinischen Kolonie, des deutsch-argentinischen Zen-

f er  Presse usw. Der Reichskanzler hatte sich
^schuldigt und ein besonders herzliches Telegramm ge-
f̂ not, m dem er dem Gesandten seine aufrichtigsten Glück-
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wünsche aussprach. Am Schluß der Feier fand die Ueber-
reichung einer Adresse durch Konsul Waetge namens des
deutsch - argentinischen Zentralverbandes  an
den Vertreter der argentinischen Republik statt. Dieser be¬
dankte sich in einer kurzen Ansprache, in der er die ausge¬
zeichneten politischen und Handelsbeziehungen ' zwischen
Deutschland und Argentinien  hervorhob.

Aus der Kriegswirtschaft.
Das Eiusammcln von Arzneipflanzen.

Ein vom Handelsminister zur Kenntnis und Mittei¬
lung an die Schulen  versandter Sonderabdruck aus
der „Pharmazeutischen Zeitung " Nr . 31 hat folgenden
Inhalt:

Es ist jetzt Zeit, mit Nachdruck darauf hinzuweisen, wie
wichtig es ist, daß Vorsorge -getroffen wird für die Einbrin¬
gung von solchen Arzneipflanzen,  die in unserem
Lande wachsen, die aber in Friedens Zeiten nicht
eingesammelt  wurden , weil man sie im Auslande bil¬
liger kaufen konnte. Wir haben alljährlich für viele Mil¬
lionen Mark Kamillen, Lindenblüten, Fliederblüten , Kö¬
nigskerzenblüten, narkotische Krauter und auch viele we¬
niger wichtige Blüten , Kräuter und Wurzeln aus dem Ans¬
lande bezogen. Jetzt, wo dies teils wegen der Unterbrech¬
ung des Handelsverkehrs, teils auch wegen Ausfuhrverbots,
z. B. der Kamillen und sonstigen Vegetabilien aus Oester¬
reich-Ungarn, nicht möglich ist, mutz man im Jnlande das
aufbringen, was für den inländischen Bedarf nötig ist. Es
wird hierzu der Zusammenarbeit der Apotheker und der
Lehrerschaft des Landes bedürfen, damit einerseits die sach¬
gemäße Beratung für die Einsammlung und für die Trock¬
nung und Zubereitung der Vegetabilien für den Verbrauch
und anderseits die Einsammlung durch die Schulkinder be¬
wirkt werde. Man hat im vorigen Jahre die Erfahrung
gemacht, daß Vegetabilien zwar gesammelt wurden, daß
aber weder hierbei, noch bei der Bemessung der einzusam¬
melnden Mengen, noch bei der Trocknung unter sachverstän¬
diger Leitung vorgegangen worden ist. Die berufenen Ver¬
treter der Landwirtschaft und des Gartenbaues sollten dar¬
auf hinwirken, daß die Gemeinden veranlaßt werden, sich
die gemeinschaftliche Tätigkeit der Apotheker und der stets
hilfsbereiten Lehrerschaft zu sichern, um wenigstens den ört¬
lichen Pedarf an wildwachsenden oder durch Anbau zu be¬
schaffenden Vegetabilien zu decken. Es mutz dies ,geschehen
nicht nur , um Mangel vorznbeugen, sondern auch, um die
Preise nicht ins UngemeNene steigen zu lassen. Durch das
Knappwerden von Kaffee,  T <ee und Kakao erlangt die
Einsammlung von Ersatzmitteln,  z . B. Brombeer¬
blättern , Erdbeerblättern , Nuffblättern, Lindenblüten, Flie-
öerblüten, erhöhte Bedeutung. Auch der Anbau von Ge¬
würzpflanzen,  Kümmel , Anis , Majoran , Angelika,
Liebstock, sowie von Pfefferminze, Melisse, Eibisch und von
Baldrian sollte nicht vernachlässigt werben. Ueberall, wo
durch Einziehung der Leute, die sich sonst gewerbsmäßig mit
dem Einsammeln, dem Anbau und der Zubereitung von
Vegetabilien beschäftigt haben, Lücken entstanden find, würde
sachverständiger Ersatz zu schaffen sein. Daß die Mitwir¬
kung' der Apotheker des Landes hierzu angerufen werden
mutz, erscheint un§ unerläßlich! sie wird ohne Zweifel auch
gern gewährt werden.

Die Fremdeuversorgung in Bayern.
Aus München  wird gemeldet: Der Beirat für bas

Ernährungsamt befaßte sich in seiner zweiten Sitzung mit
der Fremdeuversorgung in Bayern während der Ferien¬
monate. Es ist bekannt, daß sich aus Norddeutschland etwa
280 000 Fremde für die bayerische Kur- und Gebirgsorte an-
gemelöct haben. Der Beirat war sich der Schwierigkeit der
Versorgung dieser X Million Menschen klar bewußt, und
glaubte, daß eine Rücksichtnahme auf die Fremden nur mög¬
lich sei, wenn von den H e i m a t sta a t e n der Fremden
voller Ersatz  für die von den fremden Sommerfrischlern
in Bayern verzehrten Lebensmittel geleistet werde. Dies
fei jedoch nicht zu erreichen. Die bayerische Staatsregie¬
rung teilte mit, daß die B r o t v e r so rgun  g der Frem¬
den Schwierigkeiten nicht begegnen werde. Die Verhand¬
lung mit den Reichsstellen hinsichtlich des Ersatzes haben
nur in Bezug auf Fleisch  zu einem Ergebnis geführt, das
aber auch kaum als befriedigend bezeichnet werden könne.
Hierzu kommt, daß tatsächlich Fremde in Bayern auf dem
Laude Lebensmittel aufkaufen und in die Heimat schicken.
Diesem Beginnen soll mit Nachdruck gesteuert werden.

Mitteilungen aus aller Welt.
Raubmord au einer 78jährigen Witwe. In Lübeck wurde

die 76jährigc, in einem abseitsstehenden Hause allein woh¬
nende Witwe Green gestern morgen ermordet aufgefunden.
Alle Schränke und sonstigen Behälter der Wohnung waren
erbrochen und durchwühlt. Als Täter wurden zwei Ham¬
burger Arbeiter Kreesch und Niemann verhaftet. Sie haben
bereits ein Geständnis abgelegt.

Großer Waldbraud im Umkreis von Stromboli . Dem
„Corr. della Sera " zufolge brach in den großen Kastanien¬
wäldern der Insel Galina,  ungefähr 40 Kilometer von
Stromboli entfernt, eine riesige Feuersbrunst aus, die sich
auf drei kleine Gemeinden der Insel ausdehnte. Da die
Schiffahrt wegen' Köhlenmangels unterbrochen ist, kann für
die Insel nichts getan werden.

(f — . ^
11 Letzte Drahtnachrichten.
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Der russische Vormarsch in der Bukowina zum Stehen
gebracht.
Berlin,  10. Juli . (T.-U., Tel.)

Aus dem Krieg spressequartier  meldet der
Kriegsberichterstatter Eugen Lennhoff unterm 8. er.:

In Sndwest-Galizien, wo schon vorgestern die russischen
Angriffe nachgelassen hatten, herrschte auch gestern, mit Aus-
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nähme des Abschnittes südwestlich von Kolomea, nur schwache
Kampftätigkeit: südlich des Pruth vortastend, haben die
Russen den weiten Talkessel an der Einmündung des Pruth
erreicht und das Huzulen-Dorf Mikuliezyn besetzt. Bei Mo,
kuliczyn nimmt der Jablinica -Paß seinen Ausgang, der
schon im Winter 1914/1913 im Zeichen sehr starker Kämpfe
stand.

In der Süd - Bukowina ist der russische Vor¬
marsch,  der schon seit Tagen im Raum östlich Jakobeni
und nordöstlich Kirlibaba zum Stehen gebracht worden war,
zwischen den Orten Moldawa und Pozoritta an einer Stelle
auf östliches Flutzufer zurückgedämmt worden: nachdem es
vorgestern gelungen war, russische Angriffs-Kolonnen ins
Tal zu -werfen, brachte gestern ein eigener Angriff den
Uebergang bei Breaza in den Besitz der k. und k. Truppe».

65000 Mann englische Verluste.
Haag,  10 . Juli . (Priv .-Tel., Zens. Bln .)

Ein Vertreter einer holländischen Firma , die durch
ihr Zweighaus in Holländisch-Jnöien tropische Erzeugnisse
für medizinische Zwecke nach England liefert, erfuhr, daß
man in den Kreisen der englischen Sanitätsoffiziere die
englischen  V e r l u ste für die ersten drei Offensivtag-
auf 68 000 Mann veranschlagt.

Die unerschöpflicheOssensivkeast- er Deutschen.
A m ft e r d a m, 10. Juli . (Priv .-Tel., Zens. Bln .)

„Nieuws van den Dag" schreibt, daß es noch lange
dauern  wird , bis Haig,  wenn es in diesem Tempo
weiter geht, seine Linie in gleiche Höhe mit der des Ge¬
neral Foch gebracht haben wirb . Alle Blätter heben die
gewaltige Defensiv- und unerschöpfliche Offensivkraft
der Deutschen  hervor.

Peinlicher Zwischenfall bei einer „Kanadier-Parade".
Stockholm,  10. Juli . (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Aus Petersburg  wird gemeldet: Bei der feier-
lichen Parade  über die gelandeten kanadischen

Truppen,  der zahlreiche Persönlichkeiten des Hofes und
der englischen Botschaft beiwohnten, ereignete sich ein
peinlicher Zwischenfall. Die Soldaten , die ihre vorzüg¬
liche Ausbildung beweisen sollten, übten den Handgrana¬
tenangriff . Ein Offizier warf seine Handgranate so unge¬
schickt, daß die zuschanende Lady Sibyll Grey,  die .Vor¬
sitzende des englischen Komitees, von Splittern getroffen
wurde, die die Backe und den Oberkiefer abrifsen. Die
Lady befindet sich in ernster Lebensgefahr.

Die Truppen Sarrails leiden unter der Hitze.
Bern,  10. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Vertreter des „Journal " in Saloniki  drahtet,
daß H-ie Hitze unerträglich  geworden sei und bis 48
Grad im Schatten beträgt . Dysenterie , Sumpf- und Ner¬
venfieber geben dem Gesundheitsdienst in der Ar¬
mee viel zu tun.  Aerzte und Lazarettgehilfen würde«
von Frankreich verlangt . Es sei unerläßlich, sie unverzüg¬
lich hinzuschicken. — Die französischen Behörden haben den
Kaufleuten bei Strafe zeitweiliger Schließung des Geschäf¬
tes verboten, einen Kursabschlag bei Zahlungen in franzö¬
sischem Gelbe zu machen.

Portugal in sranzöslscher Beleuchtung.
Bern,  10 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel^

Von einem L i ssa b o n e r Vertreter wirb dem „TempS"
u. a. geschrieben:

Man erwartet ungeduldig die finanziellen und militä¬
rischen Ergebnisse der Reise  des Finanzministers
und des Ministers des Aeußern nach London.  Man er¬
wartet , daß Alfonso Costa vom Parlament eine Blanko¬
vollmacht für den Abschluß einer Anleihe hat. Man ist von
der Geneigtheit der englischen Regierung, die Portugals
loyale Mitwirkung gegenüber den Alliierten anerkennen
wird, überzeugt.

Mit Bezug auf Portugals militärisches Ein¬
greifen  auf dem europäischen Schauplatz heißt eS: Eng¬
land habe bisher dankend abgelehnt, Portugals Blut ohne
bringende Notwendigkeiten zu vergießen. Indessen sei es
der Wunsch der guten Patrioten , weil Portugal dann auf
dem Friedenskongreß eine bedeutend wichtigere Rolle spie¬
len könne, auch würde mit einer kräftigeren Betätigung des
Landes Sie Verpflichtung Englands stärker werden, später
Portugals berechtigte Ansprüche  zu unterstützen. Die
Beschlüsse der Pariser Konferenz werden lebhaft erörtert,
doch erwartet Portugal , daß seine berechtigten Interessen
Beachtung finden.

Der Brief schließt mit der dringenden Aufforderung an
Portugal , die in den Häfen liegende Handelsflotte
zu verwenden und ihre wertvolle Ladung auszuliefern.

verantwortlich für Politik «nd Feuilleton: B. E. Sis-nderger, ffli den
übrigen redaktionellen Teil : HanS Hüneke. Für de» Inseratenteil und

geschüftllche Mitteilungen : Carl Nestel. Sämtlich ln Wiesbaden.
Druck». Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

VoraussichtlicheWitterung für Dienstag, 11. Jnli:
Wechselnde Bewölkung, geringe Niederschläge, Temperatur

unverändert.

fonfumoerein siir Wiesbaden und Umgegend
E. G. m. b. H.

vurou. Zentrallager: Goebenstratze Nr. \T.  Telephon 489. 490u. 61(40
Ein Waggon

0SP~frische Fische„„„„T
Ia. Schellfische per Pfund 25 Pfg-,

la. Kabtta« o. Kopf per Pfd. 35 Pfg. Ia. Schollen per Pfd. 18 Pfg.

Eine hauchdünne , hochglänzende, durch Wasser und
Schnee unzerstörbare Wachsschtchtbildet sich auf dem
Schuhzeug bei Benützung von

Vr. Beniner- Orl-WachS-SederPNtz

Nigrin
welche das Eindringen von Wasser verhindert, Waflercrem«
dagegen ist durch Wasser lösbar und färbt ab bei nasser
Witterung.

Sofortige Lieferung auch vr . Gentner's S chu hf et t
Tranolin und Universal - Tran - Lederfrtt.

Heerführerplakatr.
Fabrikant : « arl « ent » «*, che« . Fabrik,

Gddpingen (« ftitttaJ
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Preiswerte flnae
Frottö- und Ripsstoffe

Men*

Kleider

8, 5. 3
Seide, Moire, Eolienne und Taff

35, 25, 15Jt
verschiedenen Wollstoffen

auch für Uebergang und Winter

20. 15. 10

Taillen : «
Voile, Batist, Spitze, Musselinu. Seide

Jt 8. 3Jt

n «BB  V m Seide, Wolle, Voile und Eolienne

Kleioer so . 25. i§

Blusen
in verschiedenen Wasch-Stoffen

5̂ 3m 1tM/ tMr
in Seide

10. 8. 5Jt

Seifte
in verschiedenen Wasch-Stoffen

5, 3. 2
in schwarz Voile, kariert und

melierten Stoffen

Jt

10. 8. 4je

Taffet, Moire, Eolienne

25. 15. 9
Staub und Regen50Q450 1/50

ji .41 srSjt

Leinen, Cheviot, Popeline

5, 3,
aus melierten Stoffen

MH
15, 12, 10

für Winter

6378
35. 25. 20

Jt

Jt

DAMENBEKLEIDUNG
Langgasse ZS. Tel . 6157.

Seidene Regen Mäntel
OQ50

140 cm lang in schönen Farben . . UJt

Kurhaus Wiesbaden.
Nachmittags 4.30 Uhr;

Abonnementi - lionxert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Unter dem Siegesbanner,
Marsch F. v. Blon

2. Ouvertüre zur Oper
„Norma“ V. Bellini

3. Finale a. d. Oper „Lohen-
frin“ R.Wagnertändchen Fr. Schubert

5. Bei uns z’Haus, Walzer
Joh. Strauss

6. Ouvertüre zu „Leichte
Kavallerie“ F. v. Suppö

7. Fantasie aus der Oper
„Undine“ A. Lortzing8. Kaiser-Husaren-Marscb

F. Lehar.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Fürs Vaterland, Marsch

C. Millöcker
2. Ouvertüre zur Oper

„Don Juan“ W. A. Mozart
3. Am Rhein beim Wein,

Lied F. Ries
4. Menuett und ungarisches

Rondo J. Haydn
5. Ballettmusik aus der Oper

„Stradella“ F. v. Flotow
6. Fest-Ouverture A. Leutner
7. Potpourri a. d. Optte. „Der

Obersteiger“ C. Zeller
8. Berlin — Wien, Marsch

J. Lehnhardt.

Dienztag , 11 . Juli:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh . Sadony.

1. Choral : „O Lamm Gottes
unschuldig “.

2. Ouvertüre zur Oper „Der
Wasserträger “ Cherubim

3. Espana , Walzer Waldteufel
4. Frühlings - Erwachen,

Lied Bach
5. Fantasie aus der Oper „Der

Barbier von Sevilla “ Rossini
6. Phönix -Marsch Stassny.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonncmenta -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Wassertäger “ Cherubini
2. Fest -Polonäse Lassen
S. Der Erlkönig , Ballade

Schubert
4. Einleitung zum 3. Akt und

Brautchor aus der Oper
jLobengrin “ Wagner

8. Owertnre war  Oper „Fra

6. Soldatenchor aus der Oper
„Faust “ Gounod

7. Fantasie aus der Oper . Die
weisse Dame“ Boieldieu

8. Mit Standarten, Marsch Blon.

Abends 8.30 Uhr
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Die Fingalshöhle, Ouver¬

türe Mendelssohn
2. Glocken- und Gralsszenen

aus „Parsifal“ Wagner
3. Erinnerungen an Chopin,

Fantasie Bekker
4. Einleitung zum II. Akt

der Oper „Königskinder“
Humperdink

5. Arie aus „Rinaldo“ Händel
6. Vorspiel zur Oper „Lore¬

ley“ Bruch
7. Carmen-Suite Nr.”2 Bizet.
Neues Theater Frankfurta. M.
Montag, 10. Juli , abends 8 Uhr:

Der Favorit.

Thalia -Theatee.
Kirchgaifs 72. Fernsprecher 61S7.

Vom 8. bis 11. Juli:
Die sächs. Schwel , iNaturaufn ).

Motiv unbekannt.
Kriminalschausviel in 3 Akten.

Der Tob im Nacken.
Drama in 2 Akten.

Eine Stunde lang Arzt.
Komödie.

Neueste Kriegsbilber!

«inephon IST
Vom 8. bis 10. Juli:

Henno Porten in
Sieg des Herzens.

Lebenslragöbie in 4 Akten.
Teddh's Verhältnis.

Fideler Schwank, gespielt von
Paul Heibeman «.

Neueste Kriegsbilber.

.yaarschneiben . . . . 40 Pf.
Ainder -Haarfchneiden . 20 Pf.
Militär -Hbarschneiden 30 Pf.
Barlfchneiben . . . . 20 Pf.
Rasieren . 20 Pf.
Damen -Jrisieren . . . 76 Pf.
Damen -Kopfwaschen 1.26 Mk.
emvftehlt :Steiner , Blcichltr .33,1.

Viehsalz 2

Dobb . Str . 101 153.
Anbruch.
Tel . 2108.

Pr die Mezell.
Auffärb . v.Lederkoffern,Taschen,
Stieseln und Ledermöbeln.
6463 I . Rlomer . Nachf..

Schwalbacher Str . 27. 2

Wutschäumende, feste weihe« r:«r

Wir halfen wir versprechen.

Wir schenken
jedem Löser dieses Rebus unser wunderbares
und ergreifendes in Tiefdruck ausgeführtes Bild

Herr Rud . Heppner,  Leipzig, schreibtu. a.: „Sie sind die erste Firma,
die ihre ausgeschriebenen Verpflichtungen bedingungslos erfüllt.

„Auszug ins Feld“
Gesamtgrösse zirka 50X60 cm. Die Ausführung ist hochkünstlerisch; das Bild passt in jedes Zimmer. Unter Ersatz
der geringen Versandkosten geben wir das Bild nur an Löser des Rebus umsonst ab. Die Einsendung der Lösung ver¬
pflichtet Sie zu nichts; sie muss uns sofort in genügend frankiertem Briefumschlag mit Angabe ihrer genauen, deutlich
geschriebenen Adresse zugesandt werden. Sie erhalten dann sofort Nachricht, ob Ihre Lösung richtig ist. Für die Aus¬
kunft, d. i. Porto, Drucksachen und Schreiblohn usw., ist der Lösung eine lO-Pfg.-Briefmarke beizufügen. 6465

Schreiben Sie noch heute an den Verlag für Heimsehmuck , Braunschweig 440 . Einhornhaus . j

I Städtischer §
1SeefisduUerftaul
| Wagemannstr. 17 Bleichstr. 26 Kirchgasse 7.

| Fischpreise am Dienstag, den 1L JoU:
^rhpüfflCrhn gross, Pf. 83 H, iM  I . — M 1.20

I dumilllblflt !, mittelgr. 60 , Port. 35 , kleine 45 H
| Kablian, 7i Fisdi ohne Kopf 80 Ausschnitt1.10
= ff. Seehechte, 2—öpfündig . — H V
I Seelachs, 1/1Fisch, mit Kopf 85 Ausschnitt 1.10 Jt
| Schollen, gross 1.— Jt, mittel 90 H, kleine 80 H
| Brat-Schollen . — H

Dorsch 1—2 pfündig ^

I--- Backfisch,ohne Gräten. . . 50̂Es kommt nur beste Nordseeware zum Verkauf! §j

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung der Brot- gj
=s ausweiskarte an jedermann und stadtseitig nur in obigen =

Geschäften statt. 5887 f§
illllllllllllllllüllllilillllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllillilllilllllllllllllllllllllllllllllilllilllllllllllllllllllllllllllllllllllP
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Nassauische Landerbank und
Najsauische Sparfasse.

Die Zahlung der seit dem 30. Juni ds . Jrs . fälligen Zinsen
und Tilgungsraten sowie der Beiträge zur Nassauischen Brand»
Versicherungsanstalt für das Jahr 1916 wird in Erinnerung ge¬
bracht , da in aller Kürze mit der Beitreibung begonnen wird.

Ws-sbaben . den 7. Juli 1916.

Direktion der Ra'ffauischen Landesbank.

Aufforderung.
Alle dieienigen , welche noch Forderungen und Zahlungen an

den Nachlaß des verstorbenen Privatiers Cbr . Karl Dörr.
Rambacher Str . 77 haben , werden ausgesoröert . dies bis zum 17. d.
Mts . bei dem Nachlaßverwalter K. H. Wintermever , Rambacher

•“t &ÄS."täft a-

Dienstag , den ll . Juli er.,
morgens 9 und nachmittags 2 l/s Uhr beginnend,

versteigere ich im Aufträge der Erben der f Frau Oberst Chh»
Iraeus Witwe in meinem Versteigerungssaale

23 Schwalbacher Straße 23
nachverzeichnete Mobiliar -Gegenstände, als:

4 vollständige Betten , Wasch- und andere Kommoden , Nacht¬
tische, Mahag .-Spiegel -, Kleider -, Wäsche- und Bücherschränke,
Mahag .-Büfett , Mahag .-Zylinderbüro , runde , ovale , vier¬
eckige. Auszieh -, Nipp -, Spiel -, Näh »und Schreibtische , Polster¬
garnituren , Sessel , Stühle , Vertikos , Pianino , eiserner
Geldschrank , lackierte Betten und Schränke , Goldspiegel mit
Trumeau , kleine Spiegel , Bilder , Oelgemälde . Schmetterling-
Sammlung mit Schrank , Teppiche . Vorlagen , Federbetten,
Bücher , Nipp - und Aufsteüsachen . Glas , Kristall , Porzellan,
Eßservice , Gebranchs - und Luxusgegenstänbe , Silber -,
Gold - und Schmuckgegenstllnde , Herren - und Frauen»
Kleidungsstücke , Tisch -, Bett » nnd Leibwäsche , Leinen»
tttt* andere Stoffe , Decken, Koffer, Kuchen-Einrichtung,
Kuchen - und Kochgeschirr , eis. Flaschenschrank , sowie alle son¬
stigen Arten Haushaltungsgegenstände

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung . 6476

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Telephon 2941. Schwalbacher Straße 23

Aufgebot.
Folgende Person bat das Aufgebot der nachstehend bezeich-

neteir , von der Leben Sver sicherurigs -Aktieng ese ll scha ft „Germania"
zu Stettin ausgestellten LebenSversichernngsvolice beantragt:

der Professor Dr . Johann Karl August Peters zu Wiesbaden,
Zictenrjng Nr . 2 : das der Nr . 223 815 vom 3. Januar 1872
für den Lslircr an der Königlichen Gewerbeschule Johann Karl
August Peters zu Bochum , über 1000 THlr . Pr . Crt.

Der Jubaber dieser Urkunde wind airfgefordert , spätestens
in dem auf den

28. Oktober ISIS , vormittags 11 Uhr,
Vor dein Unterzeichneten Gerichte . Elisabetbstratz « 42. Zimmer
Nr . 2 anberaumten Aufgebotstermine feine Rechte an .zmnelbcn
uirfi dir Urkunde vorzulegen , widrstren -salls die KnaktloSerkläruna
der Urkunde erfolgen wird.

Stettin , den 2«. Juni 1916.
MniaMt»  Amtsgericht.

6473

I
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